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Neuzeitliches Denken in Pietismus und Aufklärung des Jahrhunde

Das Wesen des Piıetismus des 127 und 18 Jahrhunderts ist 11UT einseltig erfasst,
sıeht INan ın ıhm alleın ıne Reaktıon auf die rstarrung der Orthodoxı1e Denn
darf andererseıts nıcht übersehen werden, inwıleweıt der Pıetismus selbst e1-
NCIN Wegbereıter des modernen, neuzeıtlıchen Denkens geworden ist. In dieser
Perspektive ergeben sıch dann auch trukturelle und phänomenologısche (Je-
meinsamkeıten zwiıischen Pıetismus und ärung, hinsichtlich der eto-
Nung des Indıyıiıduums und seiner moralıschen Verantwortlichkeıit, wenngleıch
damıt auch wiederum grundsätzlıche Dıfferenzen, in der Frage nach der
sündıgen rundbestimmung des Menschen, verbunden sind.‘

Ansätze eines modern-neuzeiıitlıchen Denkens 1mM Pıetismus hat Martın
chmıiıdt sechs Punkten entfaltet.“ Dıe moderne Denkweise des Pijetismus zeıgt
sıch danach erstiens 1ın ıhrer teleologischen Betrachtung der christliıchen Exıistenz.
Der Pıetismus ist geschichtsoptimistisch, und WarTr sowohl auf der Ebene der 1N-
dıivyiduellen als auch der kosmischen Zukunftsschau. Im Piıetismus vollzıeht sıch
zweilitens ıne Ethisıerung des Glaubensbegriffs. Dıie Aufmerksamkeıt gılt 1U In
stärkerem aße den Früchten des aubens, womıiıt der Glaube eın stark ktualıs-
tisches bzw praktisches Moment erhält erner wırd dıe Betonung des menschlı-
chen  ıllens eiıner Grundbestimmung der thropologıe. Als drittes Kenn-
zeichen des Pıetismus ist dıe bestimmende der rfahrung CcMNnNnen Sıe: B E E U a E OLE m  TE ırd allgemein-historisch ın der Entwicklung des Wissenschaftsbetriebes ogre1f-
bar Der rel1g1Öös bestimmten rfahrung geht jedoch VOT em darum, das
Wiırken (rottes In der persönlıchen Ww1e ın der allgemeınen Geschichte aufzuwe!l-
SC  = Dabe]1 ze1ıgt sich die Vorste 1png Von der göttlıchen Führung als ein viele

Vgl Martın Schmidt, „Aufklärung Theologisch“, T' 4, 594-608; vgl
weıter 'etier Schicketanz, Der Pietismus VonNn 675 his 1800, Leipzig 2001, 1
Vgl „Der Piıetismus und das moderne Denken“, 1ın Aland Hg.) Pietismus un
derne Welt, en 1974, 9-7.  D
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biographische Darstellungen bestimmendes Motıv Viertens ist auf den Toleranz-
gedanken verweısen, der sıch 1ın erster Linıie dıie gegenseıtige konfess1-
onelle „Verketzerung” wendet. Damıt kommt hiıer War eıner De-
Konfessionalısıerung des Dogmenbestandes, nıcht jedoch ZUT Relatıvierung der
biblischen TE Der Toleranzbegriff ist dem Gemeinschafts-, nıcht dem ahr-
heitsverständnıs zugeordnet; beschreibt also das Verhältnis ZU Anderen,
nıcht das ZUT ahrheı Eın fünftes Kennzeichen des Pıetismus ist nach chmıiıdt
das Bewusstseıin für dıe Irennung VO  — Kırche und Staat Schließlich ist auf den
geistigen, soz1ı1alen und kulturellen „Gestaltungswillen”” des Pietismus verwel-
SC  S Der Heılıge Geilnst wiıird als ıne weltverändernde aCcC aufgefasst, die NOTL-

wendigerweise In cdıie Auseinandersetzung mıiıt anderen Mächten der Weltgestal-
tung führt

Während dem deutschen Pıetismus 1im 1NDI1C auf das neuzeıtlıche Denken,
mıiıthın der ärung, ınNe eher wegbereitende Bedeutung zukommt, stand die
englısche Erweckungsbewegung des 18 Jahrhunderts” bereıts ın eiıner lebendigen
Wechselwirkung ZU Aufklärungsdenken ihrer Zeit; w1e verschiedentlich g-
zeıgt worden ist Davıd Bebbington hat diesen Nachweis 1mM 1NDI1C auf sechs
ıterıen gC wobel sıch ın dery weitgehende Übereinstimmungen mıt
den Beobachtungen Martın Chm1i14dts ZU Pijetismus ergeben. Deutlicher als
chmıidt fragt Bebbington jedoch nach dem direkten Verhältnis VON ufklärung
und rweckung. Um 1iederholungen verme1ıden, selen hıer UTr einige KON-
kretisıerungen und Akzentulerungen der Untersuchung Be  ıngtons genannt. So
nımmt der ärung und Erweckung verbindende Geschichtsoptimısmus 1im
angelsächsıschen Sprachraum die relatıv feste Gestalt eıner eschatologischen
Konzeption des Postmillenniarısmus. Danach wiıird die Kırche Jesu stl,
eflügelt VO  — machtvollen Ausgließungen des Heılıgen Geıistes, dıie Welt für das
Evangelıum gewinnen un: SO die Vollendung des Reıiches es heraufführen.
Dessen vollendete iırdısche Gestalt ist das Miıllennium, das mıt der persönlıchen
Wiederkunft Christı ZU Abschluss kommt.? Den Toleranzgedanken ordnet

Vgl Henry Rack, Reasonable Enthusiast: John Wesley and the Rise of Methodism, Aufl
Nashville 1992; John Walsh, .„„Methodism‘ and the Or1gıins of English-Speakıng Evangeli-
calısm““, ıIn Mark Noll; Davıd Bebbington; George Rawlyk Hg.) Evangelical-
15M Comparative Studies of Popular Protestantism In North America, the British Isles and
Beyond 00-1900, New York: Oxford 1994, T3A
Vgl Ward, „T’he Relatıons of Enlightenment and Relıgi0us Revıval ın Central
Europe and in the English-speakıng orld‘“, 1n ere Baker Hg.). Reform an Reforma-
HON: England an the Continent 750, Oxford 1979, 281-305; avı Bebbington,
„Evangelıcal Christianıty and the Enlıghtenment", 1n The Gospel IN the Modern World.
Tribute O John O hg Martyn Eden und Davıd Wells, Leicester:; 1)Downers (Jjrove
1991, 66-78; vgl auch Ulrich Gäbler, „Erweckung‘ Hıstorische Eiınordnung und the-
ologische Charakterisierung“‘, 1n ders., „Auferstehungszeit “ Erweckungsprediger des
Jahrhunderts, München 1991, 162-186
Vgl Richard Bauckam, „Chılı1asmus, Reformation und Neuzeıt““, 7,

137-1745



Der deutsch amerıkanısche Methodismus Jahrhundert 101

Bebbington den umfassenderen Zusammenhang evangelıkaler Reformbestre-
bungen e1in denen auch die Antısklavere1- und dıe Temperenzbewegung
79 Schließlic sıeht den rweckungsbewegungen aufklärerischen
Pragmatısmus Werk der sıch Wesleys Entscheidung auch
erhalb geweıhter Kırchgebäude also auch Freıien predigen Pragmatıs-
INUus 1ST hiıer nıcht mi1t Wıllkür verwechseln denn Wesley sıch über
e anglıkanısche Kırchenverfassung hıinwegsetzt geschıeht dıes Dienst der
Ausbreıtung lebendigen hrıstentums

Obwohl sıch AQUus den Untersuchungen Chmi14dts auf der NCN und Bebbing-
{ONS auf der anderen Seıte bemerkenswerte Übereinstiımmungen zwıischen deut-
schem Pıetismus und englıscher Erweckungsbewegung 18 Jahrhundert CT SC-
ben lassen sıch auch unterschiedliche Orientierungen beider Bewegungen du$s-

machen So scheınt 65 dass die englısche Erweckungsbewegung stärker als dere a aa W H— Pıetismus eutfschlan: auf die VOIN der ufklärung aufgeworfenen erkenntnI1s-
theoretischen Fragestellungen einzugehen bereıt War WenNnn auch unter
Beachtung der „praktiıschen Bedeutung olcher Fragestellungen €e1 konnten
sıch gerade AdUus dem unterschiedlichen praktischen Interesse on ergeben
Man werfe 1UT lıc auf dıe ärung und Erweckung gleichermaßen
virulenten epıstemologischen Fragestellungen Wıe geschieht Erkenntnis? Und
welche Gewissheıit bletet Erkenntnis? Auf die relıg1öse Erfahrung bezogenO A

e  V A
dies Fragen, dıe John esley, den egründer der methodistischen Erwe-
ckung 1 Jahrhundert beschäftigten.‘ esley stimmte mıt John Locke 1 der
ehnung eingeborener een übereın, bezweiıfelte aber, dass Erkenntnis letzt-
lıch das Resultat VON Verstandesreflexion ist 1elImehnhr gelangte dem
Eıinfluss des anglıkanıschen 1SCNOIS Peter Browne der Überzeugung, dass
Erkenntnis alleın auf sinnlıcher Wahrnehmung erTu Dieser strenge EmpirI1s-
INUS führte freılıch be1ı Browne der Konsequenz 1Ur indırekt möglıchen
Erkenntnis des SCINCM Wesen nach übersinnlıchen ottes 1NC Konsequenz dıe
Wesley adurch uUuMmMg1INng, dass den Glauben F Organ unmıttelbarer geistıger
Wahrnehmung rklärte Anders 1eß sıch auf dem Grund den Lockes iıtiısche
Erkenntnistheorie gelegt hatte dıe Von esley Ve  ene relıg1öse Gewiissheıiıt
„assurance epistemologisch nıcht sıchern

Man wırd Iso be1 er Übereinstimmung die englische Erweckungsbewegung
des 18 Jahrhunderts un den deutschen Pıetismus dieser eıt nıcht ohne weıteres
als analoge Phänomene auffassen können Tatsächlıic zeıgte der Pıetismus nochA N A N

Zum Verhältnis Wesleys ZUT Anglıkanıschen Kırche vgl Frank Baker John Wesley and the
Church of England London 970
Vgl Rıchard Brantley, OCKe esley, and the Method of English Romanticism Galnes-
vıille 984 Rex ale Matthews, „Religion and Reason Joined Study the Theology ofUn DE E A D a Sa A a E

DE

John Wesley, unveröffent! Diıssertation Harvard Unıi1versıity, Cambrıdge/Ma 986
Ulrich Gäbler geht och weiıter WenNnn mıiıt 1C auf das Jahrhundert feststellt „Der
angelsächsische Revıvalısm hat keine wirkliche Parallele Deutschland der Trank-
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stärker dıe Anzeıchen einer Reaktion auf dıe Orthodoxıe, während sich dıie englı-
sche rweckung bereıts mehr in Wechselwirkung mıiıt der ufklärung befand
Beıde, Pıetismus und Erweckung, verbindet jedoch mıiıt der u  ärung ihrer eıt
eiıne gemeıiınsame anthropologische Orientierung SOWIe ıne ethisıerende Tendenz
in relıg1ösen Fragestellungen. Für dıe englische Erweckungsbewegung kommt
eın verstärktes Interesse der Bestimmung des Verhältnisses VO  —_ Offenbarung
und Vernunft hınzu. ugle1ic sınd materılale dogmatısche Dıvergenzen der CI -

wecklıchen Bewegungen gegenüber der u  ärung, beispiel_sweise in der SÜün-
den- und der Erlösungslehre, nıcht übersehen.

Wenn WIT uns mıt Jesse Jäckel einem deutsch-amerikanıschen Theologen Aus

der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts zuwenden wollen, dann scheıint NOT-

wendig, zumındest 1m nsatz skızzıeren, welche Entwıicklung dıe rweckli1-
chen Bewegungen beıderseıts des anftı 1m Kontext neuzeitlıch-aufgeklärten
Denkens 1m 19 Jahrhundert nehmen.

Das Verhältnis Von Aufklärung und Erweckung im Jahrhundert

[)as Verhältnis VON ufklärung und Erweckung ın Amerika ist In grundlegender
Weıse VO  —_ der geschichtlichen Tatsache bestimmt, dass dıe u  ärung auf Se1-
ten der amerıkanıschen Revolution stand.? Das Denken der u  ärung rfüllte
wichtige Funktionen ın der egründung der Legıitimität eiıner Loslösung VON der
britischen Krone und beım Aufbau eıner VONN moralıschen und relıg1ösen
Grundsätzen bestimmten Staatsordnung. ” Dazu kommt das Wesen der amerıka-
nıschen ärung selbst. Obwohl nıcht gänzlıc fre1 VON Stiımmen, die eınen
relıg1ösen Skeptizıismus artikulierten, WIE Thomas Paıne, bewiıles dıe amer1-
kanısche ärung eine ın relıg1öser Hınsıcht moderate Ausrıchtung. ehr
noch, unter den edingungen einer nach Selbstbehauptung und Fortschriutt Stre-
benden Gesellschaft sollte gerade S1e das gedanklıche Rüstzeug lıefern, dıe Ideale
eines, WI1IeE Man meınte, „orthodoxen“‘, den Tradıtionen der Väter orentierten
aubDens unter den Bedingungen neuzeıtlıcher Subjektivıtät und Ratıionalıtät
vertei1digen, ohne sıch der Macht der gerade abgeworfenen europäıischen Autori1-
aten bedienen mussen Das geistige Grundgerüst dieses VO  - nahezu en CI -

wecklichen Gruppen Amerıkas 1im 19 Jahrhundert rezıplerten und wıiederholt
adaptıerten Denkens ıldete e „Scottish-Common-Sense“-Philosophie. Obwohl
ıhrem esen nach selbst Ausdruck aufgeklärten Denkens, richtete sıch diese auf
dıe schottischen eie  en Erancis Hutcheson (1694-1746) und Thomas Reı1ıd

reich‘“‘, Ulrich Gäbler, „„Erweckung‘ Hıstorische Eınordnung und theologische Charakte-
rısıerung", 1ın ers „Auferstehungszeit“, 165
So George Marsden, Understanding Fundamentalism anı Evangelicalism, Grand Ra-
pıds 1991, 128
Vgl Mark Noll, 1stOory of Christianity In the United States and Canada, Grand Ra-
pıds 1992,
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(1710-1796) zurückgehende Philosophie ursprünglıch den Skeptizısmus
avl Humes.  11 Im Kontext der amerıkanıschen Erweckung sollte diese modera-
te Aufklärungsphilosophie VOT em ıne apologetische Wiırksamkeıt entfalten.

Dıiıe Grundprinzıpien der schottischen ‚„„Common-Sense“-Philosophie selen
hiıer kurz skıiz771ert. Erstens hatte Thomas Reid gegenüber der skeptizistischen
Haltung Humes dıie Überzeugung verte1idigt, dass 1im Erkenntnisvorgang die au-
Bere Wiırklichkeıit ırekt, und nıcht vermuittels zwischengeschalteter Vorstellun-
gCNH oder een, auf das menschnliche Bewusstsein einwirkt. olglıc erkennt der
Mensch die Welt S WwW1e S16 ist. Die Korrespondenz Von objektiver Wiırklıichkeit
und sub) ektiver Wahrnehmung siıcherte Reı1d, zweıtens, mıt der Annahme unıver-
saler angeborener Ideen („ıinnate 1deas””). Be1 diesen angeborenen Ideen andelt

sıch für dıe Erkenntnisfähigkeıt des Menschen konstitutive Prinzıpien, de-
TCeMN ahrheı selbstevıdent ist und deren Gegenteıl anzunehmen absurd wAäre. /Z/u
ihnen 7A| Reı1ıd dıie Überzeugung VO'  — der Wahrnehmungsfähigkeıt UNSCICI

Sınne. Andere „„Common-Sense“-Phılosophen nach Re1d betrachteten auch die
Exıistenz (jottes als selbst-evidentes Prinzıp, eın für erwecklıche Protestanten der
damalıgen eıt höchst attraktıver Gedanke DiIie angeborenen Ideen5
SETZTE schlıen ein sıcherer Erkenntniszugriff auf alle Wirklichkeitsbereiche möÖg-
ıch Anders gesagl, dıe Prinzıpijen der moralıschen Welt mıt ebensolcher
Gewissheıit erkennen WwI1Ie dıe der physıkalıschen Welt Für alle diese Bereiche
meınte INa sıch der induktiven Methode Francıs Bacons bedienen können,
die auf dıe Anordnung Vvon Tatsachen und ohne menscniliche ypothesen
auszukommen meınte. Auf diese Weıse gten sich die Tatsachen einem

das in seiner kausal-teleologischen eigentlich keinen aum für
begründeten Atheısmus 1eß

Vor diesem Hıntergrund überrascht 6S nıcht, wWenn Sydney Ahlstrom dıe
schottische Aufklärungsphilosophie als „apologetische Philosophie DCr excel-
lence‘‘ bezeichnet. * Siıe bot erstiens dıe Möglichkeıt, die als Dokument
göttlıcher Tatsachen aufzufassen und S16 den auf anderen Wegen CWONNCNHNCH
Erkenntnissen Z Seıite oder, WE notwendi1g, auch gegenüber tellen ıbel
und Naturwissenschaft konnten als Offenbarungen Gottes nıcht in Wiıderspruch
zueiınander treten ' Der Glaube hatte, Man, ein feste rundlage. In den
Worten ark

„Wıth Scottish assıst them, Protestant leaders expressed NC  < optimism
about the abılıty of all human mınds be Tawn the al by logically compellıng argumen!ts.
They worked dilıgently constructing appeals neutral rCasSonN, grounded in unıversal moral

Vgl Sydney Ahlstrom, „The Scottish Phılosophy and merıcan Theology“, Church
istory (1955)

12 Ebd 267E a a ea a E ı 13 Vgl George Marsden, Understanding Fundamentalism and Evangelicalism, 134
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and SCICMNCC, order the existence of God the eed for publıc moralıty, and
the dıyıne character of crıpture".ü& 14

Zum /7weiten 1eß sıch der Appell den „gesunden Menschenverstand““ VOCI-

bunden mıiıt der Überzeugung VoNn der objektiv möglıchen Erkennbarkeıt der
elt gul kommuniızıeren Dem „„Common Sense Denken inhärıierte FCSC-
hen C1in demokratischer Impuls der den einfachen Mannn die einfache Frau VO  —;

der Autoritätsstellung akademisch-philosophıischen Zunft befreıte Drittens
und etiwas konkreter entsprach dıe etonung des fIreıen Waıllens der pragmatı-
schen Tendenz des erwecklıchen Protestantismus Amerıka IDIie vielfältigen
außeren Formen des Rufs ZUT (wıederholten) Entscheidung Sınd dabe1 1U dıe
Außenseıte 5 ynergısmus der Heılslehre der wenngleıch mıiıt unterschıedli-
chen uancen dem amerıkanıschen Protestantismu: SC1MN Gepräge gab

ark oll hat CC darauf hingewlesen dass „„Common Sense
hılosophıe und das Denken der erwecklıchen Protestanten Amerıka 19

Jahrhundert nıcht ınfach gleichgesetzt werden können. enn be1 ZCNAUCICI Be-
trachtung erg1bt sıch, dass dıe schottische Aufklärungsphilosophieden vangel1-
kalen ı den Veremnigten Staaten WECN1ISCI konkrete theologısche Überzeugungen
1eferte als vielmehr deren esensal und €e1 dıe ratiıonale Begründungs-
struktur des UVO bereıts vorhandenen aubens formte Man wiırd er
54 nach dırekten Abhängıgkeıten suchen dürfen als vielmehr Einzelfall
WIC Folgenden 1NDI1C auf Jesse Jäckel nach ihrem Verhältnıis
oft mehr unbewusst als bewusst wıirkenden Geinstestradıition fragen dürfen Dies
gılt mehr als der amerıkanısche Bürgerkrieg, der 865 endete vielerleı
und nıcht zuletzt geistesgeschichtlıcher Hınsıcht 1116 NECUC eıtperiode einleıtete
Es sollte ZU Wesen dieser ‚UCIM eıt gehören dass dıe VON den Evangelıkalen
verinnerlichten Prinzıpijen der moderaten ufklärung wachsendem aße
Plausıbilıität verloren DiIie 1CUu aufbrechenden Gräben zwıschen
weıthın wörtliıch verstandenen und den Einsıchten der Präzısıon 11r
nenden Natur- und Geschichtswissenschaften leßen auch unter den Evangelıka-
len eCc1in Problembewusstseıin wachsen das viele Fragen TE1111C auch WI1C-

der Antworten produzıerte Dabe!]l scheıint e 9 dass solcherart weıterführenden
Überlegungen be1 den Presbyterianern dıe anfänglıch dıe Rezeption des schotti-
schen Aufklärungsdenkens stärksten vorangetrieben hatten auch als Erstes
116 reflektierte und egründete Gestalt annahmen Dagegen hrte Jesse Jäckel
dessen Wırksamkeıiıt erst se1t den 1 870er Jahren lıterarısche Spuren hınterlassen
hat, das Programm des rüheren evangelıkalen Protestantismus weıthın ngebro-
chen weıter.

1SLOFY of Christianity the United 'ales and Canada LA
15 SO Sydney Ahlstrom, „Ine Scottish Philosophy and American Theology“ Church 1SLOFY

(1955) 268
Mark Noll, „„Common Sense Tradıtions and Ameriıcan Evangelıical Thought“ American
Quarterly 37 (1985) 226
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nter einem anderen Vorzeıiıchen stand das Verhältnis VO  — u  ärung und
rwecKung Anfang des 19 Jahrhunderts ın Deutschlan Während 1m Unter-
schied französıschen dıie deutsche ufklärung anfänglıch eın moderates Ge-
prage trug, hatte Ausgang des Jahrhunderts eın rationalıistischer Geinst
dıe Vorherrschaft erlangt. Die Gewichte hatten sıch eutlıc. in Rıchtung eiıner
grundsätzlıchen Offenbarungskritik verschoben. Aus der anfänglıch mehr apolo-
getischen Bestimmung des Verhältnisses VOIN Offenbarung und Vernunft War ein
kritisches Prinzıp geworden, VON dem her der bıblısche Offenbarungsgehalt auf
seine Entsprechung vernünftigen Einsıchten reduziert wurde. Aus der ‚bıblı-
zıistisch“ motivierten Krıitik der Vorherrschaft des Dogmas über dıe 1ıbel und
der damıt verbundenen Konzentration auf dıe hatte sıch ıne weıtgehende
Krıtik der Einzelstücke der ogmatı entwiıckelt. Vor dem Hintergrund dieser
Entwıicklungen eizten viele erwecklıche Chrısten im 19 Jahrhundert dıe deut-
sche u  ärung pauscha: mıt dem (theologischen) Ratıonalısmus ıhrer eıt ın
1ns Sıie als oftmals unbewusstermaßen „aufgeklärte““ Erweckte ‚Wal

einer Kritik der theologıschen Prinzıpljenlehre, nıcht jedoch dazu bereıt, den
weıthın unverändert in orthodoxem Sınne interpretierten Dogmenbestand auf-
zugeben. So 1elten S1e eiınerseıts dıe Betonung der Subjektivıtät des Menschen,
also se1iner moralıschen Freiheıit und Verantwortlichkeıit, fest Anderseıts wurde
diıese moralısche Subjektivıtät Von der objektiven Voraussetzung eıner iın der Bı-
bel gegebenen Tatsachenoffenbarung (Gjottes her normıiert.

Zu den Ausgangsbedingungen für dıe Erweckungsbewegungen ” des 19 Jahr-
underts ın Deutschland gehö ferner dıe Öösung des Supranaturalısmus Uurc
dıie Erweckungstheologıe un dem Eıinfluss Schleiermachers und der Romantık.
Der Supranaturalısmus des ausgehenden Jahrhunderts hatte den erkenntni1s-
theoretischen Ansatz der „Kritiken“ ants aufgegriffen und ıhn den Ratıo-
nalısmus gewendet.““ Kants Nachweıs, dass dıe Frage nach der Exıstenz oder
Nıchtexistenz (Gjottes den Erkenntnisbereich der theoretischen Vernunft über-
schreıte, ıne ratıonale Metaphysık mıthın unmöglıch sel, wurde Vomn Theologen
WI1eE Gottlob Chrıstian Storr (1746-1805)”' als Befreiungsschlag empfunden
Nach StOTTS Überzeugung hatte Kant urc dıe ufhebung des (vermeıntlıc
17 Vgl Klaus Scholder, „G’Grundzüge der theologischen Aufklärung In Deutschland““, In Geist

und Geschichte der Reformation: Festgabe Hanns Rückert ZUM Geburtstag, Berlın
1966, 460-486

18 Vgl TIC Gäbler, „„Erweckung‘ Hıstorische Eiınordnung und theologische Charakteri-
sıerung‘“‘, In ers „Auferstehungszeit“, 163{f.

19 Martin Jung wıeg! VOr- und Nachteile eines siıngularıschen der pluralıschen Gebrauchs
des Begriffs „Erweckungsbewegung“ ab, entscheı1idet sıch annn ber für den Plural, Der
Protestantismus IN Deutschland VoN 1815 his 1870, Leipzig 2000, 64f.

20 Vgl Wolfhart Pannenberg, Problemgeschichte der nNeueren evangelischen Theologie In
Deutschland, Öttingen 1997, 43
Zu Storr vgl arl Heınz Hinfurtner, „Bıbliıscher Supranaturalısmus: Gottlob Chrıstian
Storr‘  66 In Friedrich Wılhelm Traf (Hg.) Profile des neuzeitlichen Protestantismus,
Aufklärung Idealismus Vormärz, Gütersloh 1990, T4 19277
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metaphysıschen 1ssens tatsächlıc. aum für den Glauben geschaffen. azu
kam für Storr, dass dıe Ideenlehre der praktischen Vernunft ants die äng1g-
keıt der ora Von der Relıgion und damıt dıe Notwendigkeıt der subjektiven
elıgıon sıcherte.

Im Anschluss Schleiermacher, dessen religionsphilosophische Konzeption
freilıch in erwecklichen Kreisen nıe vollständıg rezıplert wurde, überwındet dıe
Erweckungstheologıe, WwI1IeE s1e exemplarısch be1 ıhrem Theologen August Tho-
uck (1799-1877) greifbar W1rd‚22 diıesen nsatz des Supranaturalısmus. Gileıich-
wohl S1E mıt ıhrer antirationalistischen Stoßrichtung ın eıner gewIlssen Weıise
auch das Erbe des Supranaturalısmus ugleic aber ze1ıgt S1e sıch
Kant und den Idealısmus VOIl Schleiermachers nsatz beeinflusst, der dıe Reli-
g10N auf das subjektive gründete und ihr damıt 1mM Gegenüber ZUT ora
eınen eigenständıgen Platz sıcherte. SO gewıinnt der Glaube be1 Tholuck se1ıne
Gewissheıt nıcht aus der Demonstratıon logıscher chlüsse, sondern aus der 1N-

rfahrung der Wirklichkeir ottes, dıe sich ın der Begegnung mıt dem
Wort (jottes erschließt. Denn ıne prinzıipielle Empfänglıichkeıit für das Gute, e1-
NC „Anknüpfungspunkt“ für das ırken Gottes, besıtzt auch der gefallene
Mensch noch.“ Indem dıe Offenbarung (jottes den sıttliıchen Selbstwiderspruch
des Menschen heılt, beweiıst sS1e ıhren objektiven Wahrheitsgehalt.““ IDEN (Gottes-
bewusstseıin wird aufgenommen ın das fromme Selbstbewusstsein des Menschen,

W., (jottes- und Selbsterfahrung kolinzıdıieren. Obwohl der innere rfah-
rungsbewe1s nıcht überbıiıeten ist, wiıird jedoch auch der geschichtlıche ach-
WeIls der Glaubwürdigkeit der bıblıschen chrıften, wIıe gerade auch Olucks
Auseinandersetzung mıt der radiıkalen Evangelıenkritik des avı Friedrich
'’au. ze1gt, nıcht aufgegeben.“”

Wenn INan auch be1 Tholuck VOIN eıner Überordnung der Erfahrung über dıe
Bıbel nıcht ohne weıteres sprechen kann, bleıibt der Begriff der Erfahrung

Vgl Gunter Wenz, AGeN Du in Dıch, meın u1do ugus' Tholu.ck als eologe der Er-
weckungsbewegung‘‘, PuN D (2001) 68-80

23 Vgl Die re VoN der Sünde und VO:  I Versöhner der. Die wahre Weihe des Zweiflers,
Aufl 1862,
TZTum (Janzen vgl Chrıstine Axt-Piıscalar, Ohnmächtige Freiheit. Studien ZU:  Z Verhältnis
VonNn Subjektivität und Sünde hei August Tholuck, Julius Müller, Sören Kierkegaard und
Friedrich Schleiermacher, Tübıngen 1996, 6-25; (Gjunter Wenz, Geschichte der Versöh-
nungslehre INn der evangelischen Theologie der Neuzeit, 1, München 1984;

25 Vgl Tholuck, Die Glaubwürdigkeit der evangelischen Geschichte, zugleich
Ine Kritik en Jesu VonNn Strauß für theologi;che und nichttheologische Leser darge-
stellt, Hamburg 837

26 Vgl Jan Rohls, Protestantische eologie der 'euzeil. 'and Die Voraussetzungen und
das Jahrhundert, übıngen 199/7, 419{. unter Wenz spricht ın dıesem /Zusammen-
hang VON eıner „dogmatıschen Zweıdeutigkeıt””, dıe sıch adus Tholucks Überzeugung VonN

der Komzıdenz VON Gjottes- und Selbsterken: ergebe, vgl „Erweckte eologıe: Frijed-
rich August Gottreu Tholuck‘“, ın Friedrich Wılhelm Taf Hg.) Profile des neuzeitlichen
Protestantismus, L 256
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doch grundlegend für dıie Erweckungstheologie über Tholuck hınaus. Hıer lıegt
dann auch dıie Ursache für die Dıstanziıerung VO  — Kant zumındest 1mM 1NDlıc
auf dessen Erkenntnistheorie und dıe nknüpfung Schleiermacher Der ET-
weckung geht dıie unmittelbare Gotteserfahrung, mıt einem Wort Ge-
wissheıt. Das nlıegen ist hıer also keın anderes als be1i Wesley. Religiöse
Gewissheıit aber WAarTr mıt Kants Abweısung der Möglıchkeıt transzendentaler Kr-
kenntnis nıcht gewinnen. Dagegen Wäarlr mıt dem relıg1ösen bzw der
relıg1ösen Erfahrung eın Anknüpfungspunkt für das über den Sündenfall hınaus-
reichende unmıiıttelbarere Einwirken Gottes auf das Bewusstseıin des Menschen
gefunden. Dıeser nsatz findet seine umfassendste Gestalt In der rfahrungs-
theologıe des Erlanger Systematıkers Franz Hermann eiınho ran der das
gesamte Gebiet der Dogmatık und VO  — der rfahrung her abschreıtet. Im
en steht auch hıer die Frage nach der Gewiıssheiıt der Erfahrung,“‘ wobe!l
ran davon ausgeht, dass dıe Gewissheıit der Erfahrung eın reales Verhältnis
zwıschen Subjekt un: Je SCHAUCT das Affızıertsein des ubjekts durch das
Objekt voraussetzi, und darın ıne deutsche Entsprechung P amerıkanıschen
„Common-Sense““-Denken bletet.

Damıt ist implizıt aber bereıts gesagl, dass die Erweckungsbewegungen des
ahrhunderts auch eınen Neueınsatz gegenüber Schleiermacher darstellen

1€6S zeıgt sıch In materjaler Hınsıicht In der zentralen tellung, die jetzt der
„Lehre VO  — der Uun: und VO Versöhner‘“‘ zukommt. Indem alle Bereiche der
Dogmatık und VON eınem soteriologischen Ansatz her betrachtet werden,
wiırd zugleich dıe be1 Schlei:ermacher empfundene Vorherrschaft der Phılosophiıe
überwunden. Obwohl Iso dıe rwecKung in Deutschlan neben dem äalteren Pıe-
tismus sowohl VO Idealısmus als auch der Romantık ist, traägt s$1e letzt-
iıch doch einen eutl1ic „antıthetischen Charakter' der S1e zugleıch wıeder VON
en diesen geistigen Rıchtungen abhebt Diıes zeıgt sıch maßgeblıch In der PTO-
grammatıschen Absıcht, gerade unter den Bedingungen neuzeıtlicher Subjektivi-
tat die bıblısch-reformatorische Lehre mıiıt möglıchst 11UT geringen Modıifikatıo-
NCN bewahren. Inwıiıeweiıt dies tatsächlıich, und nıcht UT ın der erwecklıchen
Selbstwa  ehmung, gelang, INUSS 1m jeweılıgen Eıinzelfall sehr dıfferenziıert
geprüft werden.

Eın nıchttheologischer Faktor hat sSschhelblıic dıe deutschen Erweckungsbewe-
nachhaltıg geprägt. Gemeınnt ist dıe französische Revolution und die mıt

den Befreiungskriegen verbundenen Erschütterungen der Natıon. Die Vergöt-
ZUNg der Vernunft hatte deren wıdergöttliches Wesen en  u. dıe Abgründıigkeit
menschlıchen Wollens und uns hatte sıch geoffenbart. Der unerschütterliche
Fortschrittsoptimismus der u  ärung schıen desavoulert. Das Einwirken dieser
polıtischen Faktoren auf dıe Erweckten sollte seine theologischen Spuren hinter-
lassen. enn während das 19 Jahrhundert In den Vereinigten Staaten dıe üte-

Vgl uch den Titel SeINES Buches System der christlichen Gewißheit, Bde., Erlangen
870/73
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zeıt des zutiefst optimıstischen und sıch zudem mıt einem amerıkanıschen Sen-
dungsbewusstse1ın verbindenden Postmillenniarısmus wurde, der 'o17 des nach
S60 aufkommenden Darbysmus““ noch bıs In das Jahrhundert hineın WIT-
ken vermochte,2 < konnten dıe erweckten Kreıse Deutschlands dıe Perspektive
eıner ungetrübten Zukunftshofinung nıcht wiedergewınnen. Obwohl In Detaıil-
iragen der Endzeıtdeutung durchaus dıvergent, seizte sıch hıer fast durchgängı1g
ıne VO Prämillenniarısmus bestimmte Geschichts- un Endzeıtsıicht durch.”
Dıe Zukunft erscheıint hıer In einem ambıvalenten Licht Das Gute WwWI1e das Böse,

wırd hıer aNgSCHOMMCN, reiten immer mehr aus Der Fortschriutt vollzieht sıch
er 1m verschlungenen Miteinander des aufstrebenden Guten und des immer
tiefer fallenden Osen So tführt diese Entwicklung ZUT wachsenden Verschärfung
der Widersprüche VO  ; Gut und 0SsSe  31 uch dıe Kırche ist hıer nıcht auSLC-
OINIMMNECN Diesen Überzeugungen entspricht 1ın gesellschaftspolıtischer Hınsıcht
eıne konservatıv-restauratıve Grundhaltung.”“ Dıe edeutung des Staates wurde
aber gerade nıcht enthusıastısch uübernhoö. auch WE ellen des Patrıotismus
insbesondere 1m Zusammenhang mıiıt kriegerischen Auseinandersetzungen urch-
dus gab Der gesellschaftspolitische Konservatısmus W äal vielmehr Ausdruck el-
HGT antırevolutionären Grundhaltung, dıe sıch mıt der Revolution VON 848 ın
Deutschlan bestätigt fühlte

Aufgeklärtes Denken ze1gt sıch also 1m Kontext sowohl der amerıikanıschen - A E N H E N S e d Ea e
als auch der deutschen Erweckungsbewegungen. Die „aufgeklärte Erweckun  ‚66
ist nıchts anderes als das Bemühen, eın der Gottesoffenbarung ausgerichtetes
sıttlıches Leben unter den Bedingungen neuzeıtlicher Subjektivıtät realısıeren
und in der Auseinandersetzung mıt offenbarungsfeindlıchen altungen WwI1e atı-
onalısmus und Materi1alısmus ewähren Dabe1 soll auch unter Rückgriff auf
rationale Gedankenführungen das Offenbarungsansehen der Heilıgen | -

W1Ie dıe Möglıchkeıt unbedingter Go  serfahrung un:! damıt christlıcher (GewI1Sss-
heıt gesichert werden. DiIie rfahrung gewımnnt über iıhre allgemeıne Erkenntnis-
funktion hınaus den Charakter des prıiımären Mediums der Heıilsaneignung. Be1

7® Vgl TNES! Sandeen, The O0OLS of Fundamentalism: British and American Millenaria-
1SM 800-1930, Chicago; London 1970, 59{f.
Vgl Jean Quandt, „Religion and Soc1al Thought: The Secularızatiıon of Postmillennia-
lısm“, American Quarterly Z (1873) 390-409; James Moorhead, 99  ‚The Erosion of
Postmillennialısm 1ın American Relıgi0us Thought, -1925“, Church History 53 (1984)

ÖLEL
Vgl Stephan aus, „Prämillenniarısmus In eutfschlan! Hıstorische Anmerkungen ZUT

Eschatologie der Erweckten 1m und Jahrhundert“‘, ahrbuch Pietismus un Neuzeit
(1994) SA

31 Vgl Pfleiderer, Evangelische Glaubens- und Sıttenlehre für höhere Schulen SOWILE
ZU :  S Selbstunterricht, Bonn 1885, 184-186 Pfleiderer spricht VOoN einer der Wiederkunft
Chriıst]ı vorhergehenden „Periode der Ausreifung des Guten und des Bösen‘“.
Abweichende Auffassungen zeıgen sıch allerdings be] den sıch se1t Miıtte des Jahrhun-
derts In eutfschlan! ausbreitenden Freikırchen, die sıch natürliıcherweise für ıne Über-
wındung des Staatskiırchensystems und dıe Durchsetzung relıg1öser Freiheıiten einsetzten.



Der deutsch-amerıkanische Methodismus 1Im ahrhunde: 109

grundsätzlıcher posıtıver Einstellung gegenüber dem Erkenntnisvermögen der
Vernunfit ze1igt sıch in der deutschen Erweckungstheologıie 1ne 1m Vergleıch
ZU;  3 amerıkanıschen Protestantismus kritischere Haltung Vernunft, WENN-

gleich Mr6 deren Subordinatıion unter dıie Offenbarung dem eDrauc der Ver-
nunft übereinstimmend iıne prıimär apologetische Funktion zugewlesen ist Un-
terschiede ergeben sıch VOT em nfolge der VO erwecklıchen Protestantismus
Deutschlands abgelehnten Revolutionen, dıe hıer eın wen1ger optimıstıisches,
me1st ambıvalentes Geschichtsverständnis edingen. Der VO  — Optimısmus und
natıonalem Sendungsbewusstsein eiragene amerıkanısche Evangelıkalısmus
entwiıickelt eiıne 1im Vergleıch größere Gestaltungskraft sowohl In gelstiger WI1Ee
auch in praktıscher Hınsıcht.

Jesse Jäckel und die Evangelische Gemeinscha den Vereinigten Staa-
ten

Dıie vorstehenden Überlegungen sollen un 1m 1NDI1C auf Jesse Jäckel konkre-
tisıert werden, der als deutsch-amerikanıscher eologe SOZUSagCNHh Schnitt-
pun zweler Sprach- und Kulturkreise stand Jesse Jäcke]l gehörte vangeli-
schen Gemeinschaft, eiıner Kırche, die sich nach einem tüheren Zusammen-
chluss mıiıt der Kırche der Vereinigten er in Chrısto 968 auf Weltebene mıt
der Methodistenkirche ZUT United Methodist Church vereminigte. Die Anfänge der
Evangelischen Gemeinschaft in den Vereinigten Staaten?” gehen auf aCcCo Alb-
recht (1759-1808) zurück ** Er WaTr der Sohn deutscher Einwanderer AaUus der
alz Nach seiner Bekehrung im er VoNn 3° Jahren chloss sıch der O-
distenkirche Ab 796 predigte OT: den Deutschen in Pennsylvanıa, arylanı
und Virginla. Da Jjedoch der erste Bıschof der Methodist Epıiscopal Church in
Amerıka, Francıs sbury, einen innerhalb der Kırche eıgenständıg arbeitenden
Miıss1ıonszweig für die deutschsprachigen Eiınwanderer als nıcht notwendıg C1I-

achtete, ”” entstand ıIn den J ahren nach S00 schrıittweise ıne eigenständige Ge-

33 Vgl Arthur Core, „Die Evangelısche Vereinigte Brüderkirche in den Vereımnigten Staaten
von Amerıka (Evangelical Uniıted Brethren Church); 1n Deutschland Evangelische Ge-
meınschaft“‘‘, In Karl Steckel: Ernst Sommer Hg.) Geschichte der Evangelisch-
methodistischen Kirche, Stuttgart 1982, 59ff.
Zur Bıographie vgl arl Heınz Voingt, Jacob Albecht Ein Ziegelbrenner wird Bischof,Stuttgart 997

D&n Umstritten War Iso nıcht dıe rage, ob auf >Deutsch gepredigt werden solle, sondern der
Status eines ausschließlich deutschsprachigen erkes innerhalb der Methodist EpiscopalChurch: vgl Paul Blankenship, „Bıshop sbury and the Germans‘“‘, Methodist istory(1966) 5-13 Donald Gorrell, „„Rıde Circuıit Let ıt Alone‘ Karly Practises hat
Kept the United Brethren, 71g] People and Methodists Apa A Methodist 1SLOrYy 25
(1986) 4-16; Edward Ohms, „Ahe Language Problem ıIn the Evangelıcal Assocıiati-
on  &6 Methodist iStOry (1987) DDa
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meinschaft, dıe rasch Züge einer organıslierten Kırche annahm * Seıit 1816 Nann-

Ss1e sıch „Evangelısche Gemeinschaft““ EG) In Kırche und Lehre orlentierte
sıch dıe zunächst CNg den bischöflichen Methodisten, wıdmete sıch aber

ganz der 1ssıon unter den in Amerıka siedelnden Deutschen. 8& 5() begann die

Evangelische Gemeinschaft mıt der 1ssıon 1ın Deutschland, dıe schließlich auch
hıer, schwerpunktmäßig in Württemberg, au kirchlicher trukturen
hrte

Dıe Geschichte der Evangelıschen Gemeinschaft in den Vereiigten Staaten ın
der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts War VoNn zahlenmäßıgem ufschwung
und wachsendem kirchlichen Engagement in vielen Bereichen geprägt, zugleıich
aber auch Von internen annungen, dıe schließlich 1894 ZUT Spaltung der Kır-
che TE Dıie innerkirchlichen Spannungen erwuchsen aus eiıner 1im Jahr 85 /

begonnenen lang anhaltenden K ontroverse über das Verständnıs der Lehre VOI

der „Christlichen Vollkommenheıt“‘* Theologische Auseinandersetzungen ürften

allerdings nıcht dıe maßgebliche Ursache für dıe letztlıch erfolgte Spaltung g-
se1n. Hıer spielten vielmehr auch Fragen des persönlıchen Verhältnisses

kirchlicher epräsentanten untereinander, Fragen des Verständnisses der Kır-
chenordnung und nıcht zuletzt Dıfferenzen zwıschen den mittlerweile ‚„amerı1ka-
nısıerten“ (und e zumeist englischsprachigen achkomme deutscher Eın-
wanderer und den noch fest 1mM deutschen Kulturkreıis verwurzelten Einwande-
T  3 in erster Generatıon ıne Rolle.*®

Im Umfeld diıeser Entwicklungen wiırkte auch Jesse Jäckel,”” Bruder des etwas

bekannteren 1SCHNOIS Ruben Jäckel.”® Jesse Jäckel wurde Februar 820

geboren. Im er von 13 en rlebte seiıne Bekehrung, später folgte dem
Ruf in den Predigerdienst der Evangelischen Gemeinschaft ın den Vereinigten
Staaten Über die Stationen seiner theologıschen Ausbildung ist nıchts ekannt
Bekannt ist dagegen, dass (wenn uch nıcht wann) den Segen der gänzlıchen
Heılıgung erlafigte.41 Als rediger diente ab 1853 verschıiedenen Gemeinden

Vgl Paul er These Evangelical United Brethren, ayton 1957, 59{ff.
Vgl Paul Wütlthrich, „Die Evangelische Gemeinschaft 1m deutschsprachigen Europa‘, 1n
arl Steckel; Frnst Sommer (Hg.), Geschichte der Evangelisch-methodistischen Kirche,
Stuttgart 1982,

38 SO das azı VON Ralph Kendall Schwab, The istory of the Doctrine of Christian Per PC-

10n In the Evangelical Assoclatıon, Menasha 1922, 89; vgl weıter Terry Heısey,
„Immigration Factor ın the Dıvısıon of the Evangelical Assocı1atıon“, Methodist His-

LOYY (1980) A
Zur Bıographie vgl Der Christliche Botschafter, Dezember 1895, C und De-
zember 1895, 8O1f. ere als dıe leider nıcht erschöpfenden biographischen Angaben
des Nachrufs leider nıcht ermitteln. englischsprachigen Publıkationen der E

vangelischen Gemeinschaft findet sıch für gewöhnlich die Schreibung Yeackel statt Jäckel.
40 Ruben Jäckel verfasste ıne zweiıbändige Geschichte der Evangelischen Gemeinschaft;

deutsch Cleveland 1890, englısch 1894; deutsch Cleveland 1895, englisch 895
Das Buch wurde uch VO! erlag der Evangelischen Gemeinschaft ın Stuttgart verlegt.
ach dem Zeugn1s VOIl Bischof Eschers Nachruf.
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der Ostpennsylvanıen-Konferenz, 876 wechselte ın dıe neugeéründete an-
tik-Konferenz.““ In Jjungen Jahren mMusste Jäckel den Verlust seiner ZWE1 altesten
Kınder beklagen.“ Er wurde eiıner der maßgeblichen Förderer der Miıssıonsarbeit
der Evangelıschen Gemeinnschaft 1mM (Osten Pennsylvanians.““ Für das dortige Ge-
biet wurde SCAILEDHLC ZU Superintendenten berufen; 1863, 871 und 1875
wählte ihn dıie Generalkonferenz ihrem Sekretär (Geschäftsführer).”” In den
angedeuteten Auseinandersetzungen dıie Heıilıgungslehre gehörte Jäckel JAr

Fraktıon des 1SCHNOIS Escher, der dıe Interessen der „deutschen“‘ Kirchenglieder
in Pennsylvanıa gegenüber den bereıts stärker „amerıkanısıerten“ Kräften in der
Kırche ve und sıch in der Heılıgungslehre ıne are Orientierung
John esley bemühte.“° Jäckel verstarb Danksagungstag des Jahres 1895,
achdem ängere eıt den Folgen eiınes schweren Schlaganfalls gelıtten hat-

In seinemabezeichnete Bıschof Escher iıhn als rediger VON „ruhiger,
aber el doch strebsamer Gemüthsart, klarem Verstand, festem ıllen, heıte-
IC  3 rnst und starkem Selbstgefühl und Rechtssinn“‘.  «47 WAar SE1 weder ein
„Volksmann“ noch eın „glänzender Redner“ SCWESCHH, doch se1ıne Predig-
ten ‚klar, rein, lauter, vollständig nach ‚dem Vorbild der heilsamen Worte‘ des
Buches Gottes‘‘.  << 45

rweckte ufklärung von der Vernunft des auDens

Wenn WIT feststellten, dass dıe autfklärerische Komponente der Erweckung ıne
prımär apologetische Funktion rfüllte, dann bestätigt sıch diese Beobachtung 1m
1INDIl1IC auf Jesse Jäckel SO tellte iın einem Artıkel mıiıt dem Tıtel „Relıgıon

Vgl Breyfogel, Landmarks of the vangelical Assocliation, Readıng 1888, 406
43 [DJa stand ich und überblıickte, einerseı1ts den Zustand meılner Famılıie, andererseıts

dıe Verhä  15SE der GemeinindeDer deutsch-amerikaniéche Methodismus im 19. Jahrhundert  ıH  der Ostpennsylvanien-Konferenz, 1876 wechselte er in die neugeéründete Atlan-  tik-Konferenz.“” In jungen Jahren musste Jäckel den Verlust seiner zwei ältesten  Kinder beklagen.“® Er wurde einer der maßgeblichen Förderer der Missionsarbeit  der Evangelischen Gemeinschaft im Osten Pennsylvanians.‘“ Für das dortige Ge-  biet wurde er schließlich zum Superintendenten berufen; 1863, 1871 und 1875  wählte ihn die Generalkonferenz zu ihrem Sekretär (Geschäftsführer).“” In den  angedeuteten Auseinandersetzungen um die Heiligungslehre gehörte Jäckel zur  Fraktion des Bischofs Escher, der die Interessen der „deutschen‘ Kirchenglieder  in Pennsylvania gegenüber den bereits stärker „amerikanisierten‘“ Kräften in der  Kirche vertrat und sich in der Heiligungslehre um eine klare Orientierung an  John Wesley bemühte.“® Jäckel verstarb am Danksagungstag des Jahres 1895,  nachdem er längere Zeit an den Folgen eines schweren Schlaganfalls gelitten hat-  te. In seinem Nachruf bezeichnete Bischof Escher ihn als Prediger von „ruhiger,  aber dabei doch strebsamer Gemüthsart, klarem Verstand, festem Willen, heite-  rem Ernst und starkem Selbstgefühl und Rechtssinn“.”” Zwar sei er weder ein  „Volksmann“ noch ein „glänzender Redner“ gewesen, doch waren seine Predig-  ten „klar, rein, lauter, vollständig nach ‚dem Vorbild der heilsamen Worte‘ des  Buches Gottes“. %8  4. Erweckte Aufklärung — von der Vernunft des Glaubens  Wenn wir feststellten, dass die aufklärerische Komponente der Erweckung eine  primär apologetische Funktion erfüllte, dann bestätigt sich diese Beobachtung im  Hinblick auf Jesse Jäckel. So stellte er in einem Artikel mit dem Titel „Religion  42 Vgl.S. C. Breyfogel, Landmarks of the Evangelical Association, Reading 1888, S. 406.  43  „[D]a stand ich nun und überblickte, einerseits den Zustand meiner Familie, andererseits  die Verhältnisse der Gemeinde ... — mit welchen Empfindungen, ist schwer zu beschreiben.  — Unbegreiflich sind die Gerichte des Herrn, und unerforschlich seine Wege“, Der Christli-  che Botschafter „Philadelphia Station, Ostp. Conf. Schwerer Anfang. Dunkle Wolken. Bes-  sere Zeiten. Gott mit uns. Abschied“; 13. Februar 1858, S. 30.  44  J. Jäckel berichtet im Christlichen Botschafter in größeren Abständen vom Vorankommen  der dortigen Arbeit; vgl. ebd.; „Die Ostpenn. Conferenz — ihre Aufgabe in unserem einhei-  mischen Missionsfeld“, 3. Juli 1858.  45  Vgl. Raymond W. Albright, 4 History of the Evangelical Church, Harrisburg 1942‚ S. 457.  46  Zum Thema der deutschen Auswanderung in die Vereinigten Staaten vgl. David Luebke,  „German Exodus: Historical Perspectives on the Nineteenth-Century Emigration“, Year-  book of German-American Studies 20 (1985): S.1-17; James M. Bergquist, „German  Communities in American Cities: An Interpretation of the Nineteenth-Century Experi-  ence“, Journal of American Ethnic History (Fall 1984): S. 9-30. Zur Bedeutung religiöser  Migrationsprozesse für verschiedene Landes- und Freikirchen vgl. das Jahrbuch  Freikirchenforschung 5 (1995) mit seinen Einzelbeiträgen zum Thema.  47  J. J. Escher, „Bruder Jesse Jäckel‘“, Der Christliche Botschafter, 17. Dezember 1895,  S. 801.  48  Ebd.mıt welchen Empfindungen, ist schwer beschreıben.
Unbegreıiflıch Siınd die erıiıchte des Herrn, und unerforschlich se1ne Weg E Der FLSELL-

che Botschafter „Phıladelphia Station, Ostp ontf. Schwerer Anfang Dunkle Oolken Bes-
SCIC Zeıten Gott mıt UunNn:  N Abschied“; 13 Februar 1858,

Jäckel berichtet 1m Christlichen Botschafter in größeren Abständen VO' Vorankommen
der dortigen el vgl ebd.; „Die Ustpenn. Conferenz ihre Aufgabe In uNnserem einhe1-
miıschen Miıss1ionsfe  . Julı 858

45 Vgl Raymond rıght, LsStOory of the Evangelical Church, Harrısburg 1942, 457
46 Zum Thema der deutschen Auswanderung in dıe Veremigten Staaten vgl Davıd Luebke,

„German Exodus: Hıstorical Perspectives the Nıneteenth-Century Emigration‘“‘, Year-
hbook of (german-American Studies (1985) E: James Bergquist, „German
Communities ın Amerıican Cities: Interpretation of the Nıneteenth-Century Exper1-
ence“, Journal of American Ethnic 1StOFY (Fall 9-30 Zur Bedeutung relıgıöser
Migrationsprozesse für verschıedene Landes- und Freikiırchen vgl das ahrbuch
Freikirchenforschung (1995) mıit seinen Eınzelbeıiträgen ZU Thema.

47 Escher, 7  er Jesse Jäcke Der Christliche Botschafter, Dezember 1895,
801

48 Ebd
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und nglaube die Probe‘““” den objektiven Charakter einer Prüfung des hrıistlı-
chen aubens für eınen jeden, auch den ungläubıgen Menschen heraus. Er be-
richtet VON einer Mutter, dıe auf dem Sterbelager die na Gottes ringt und
diese In dem qualvollen Bewusstseın, ‚„„daß hre eıt NUur kurz SCL und daß sS1e

der Pforte des Hımmels stehe‘‘ schlıeßlich erlangt. euge dieses Geschehens
ıst auch „eIn mıt m Verstande begabter, Junger ..  Mann  , eın „offener Ratıona-
lst:® den diese Szene 1m Tıiefsten „Wenn einen olchen Kampf kostet
sagte dann thut Noth, dal} INan In gesunden Tagen anfängt!“ In den Mıt-
telpunkt se1ıner dıese Begebenheıt anknüpfenden Bemerkungen stellt Jäckel
hıer nıcht dıe ertiefung der „geistlichen Güter‘“, nach denen sıch dıe Mutltter auf
dem Sterbebett sehnt 1elmenr nüp orma. die erkenntnistheoretische
Qualität des Geschehens d} dessen Zeuge der jJunge Mann gerade geworden W al

und kommentiert:

Thatsachen‚ heber Leser! Thatsachen, dıe Realıtäten des Todes und der wigkeıt verkün-
dend, decken auf ıne unbestreıtbare Weıse das Gehaltlose des Unglaubens auf; während Ss1IE
andererse1ts ebenso klar das Erhabene und 1C der christlıchen Relıgion bestätigen.””

Die Rede ist hıer VOoN Tatsachen der Erfahrung, dıie sıch ihrem Wesen nach als
„unbestreıtbar‘“” erwelsen und eshalb die Anerkennung eınes jeden vernünftigen
Menschen und eın „vernünftiger“‘ Mensch möchte der Ratıonalıst Ja wohl se1n

fordern Matenalıter decken diese Tatsachen dıe Unwirklıchker des Unglau-
bens auf, bestätigen zugleıich aber „KIlar dıe Verwurzelung des chrıstlıchen
aubens In der objektiven Realıtät. Wıe 1UN wiırd dıe Wırkung dieser Sterbe-
bettszene auf den Jungen Ratıiıonalısten geschildert” br zıieht se1ıne chliusse aus
dem Geschehen, ohne dass hıer ıne sofortige Hınwendung ZU lebendigen
Glauben erkennbar ist Hıer deutet sıch eine erkenntnistheoretische Dıalektik a
dıe 1im Glaubensbegrifi eutlic. wırd und etzten Endes theologisc bestimmt ıst.
enn Tatsachen, dıe unbestreıtbar dıe Anerkennung Urc das erkennende Sub-
jekt fordern, können immer 1Ur einem hıstorıschen Glauben führen, der diese
Tatsachen ıIn ıhrer Wirkung konstatıiert. Dagegen bleıibt der lebendige Glaube, dıe
fiducia, als die Beziehung zweıer moralıscher ubjekte dıie freie, nıcht determ1-
nıerte, TE1INC Hre (Gottes na ermöglıchte Tat des Menschen, Urc die

Christı wıllen Rechtfertigung und Wiıedergeburt empfängt.
Dıiıe geschilderte Sterbebettszene macht nach Jäckel eutlıch, dass

dıe chrıistlıche Relıgion uch VON gesunder und ehrlicher Krıtik nıchts befürchten habe,
verläßt InNnan jedoch nunmehr ıne solche Sterbendszene mıt der Veberzeugung, dal3 nNn1ıCcC
der Zeıt sel, dıe aı der Relıgion weıter kritisch behandeln, sondern dal} das este sel,

49 Der Christliche Botschafter, Juh 858
Ebd (Hervorhebung 1mM Origıinal).
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sich deren Vorschriften auf’s Demüthigste unterwerfen und es Eirnstes dem erhabenen
Ziele, welches dieselbe vorhält, nachzu) AagcCNH, somıt das ewıge en e1'grcifen.sl

Es sınd dre1 Punkte, dıe der Verfasser damıt anspricht. Zunächst erg1bt sıch gCId-
de Aaus der Gründung der cCNrıstliıchen Relıgion in der objektiven Realıtät, dıe als
chöpfung dıe Setzung eiınes persönlıchen Gottes ist, dass der Glaube die Krıitik
nıcht fürchten hat Wiıchtig ist hıer re1ic. die nähere Bestimmung der Krıtik
als ıne „gesunde un: hr h“ Krıitik. äckels Formulı:erung g1bt zutreffend ein
Grundmuster der Apologetik 1m 19 Jahrhundert wıeder. (Gesunde und enrliıche
Kritik kann 1Ur einem schärferen Herausarbeıten der ahrneı ren und
ırd er etzten Endes dıie eigene Posıtıon, dıe Ja grundsätzlıc der anrneı
entspricht, stützen Sollte sıch cAiese Übereinstimmung nıcht erzielen lassen, dann
legt das Problem beım Krntiker. Vermutlich ist se1n 1C für dıe anrhneı g-
trübt, weıl in der ‚ünde, der Chsuc lebt, und insofern der ahrheı CN-
über voreingenommen‚ weil se1in „gottloses” en rechtfertigen sucht
ann aber ist ‚„„‚krank“” und bedarf der Erneuerung Uurc den eılıgen Geist,
der auch se1n Erkenntnisvermögen durchdringen wird. Es darf nıcht übersehen
werden, dass auf Seıten der ifenbarungs- und Glaubenskritiker In analoger
Weıise argumentiert wurde. uch hıer wurde dıe orderung nach voraussetzungs-
loser Erkenntnis erhoben, WOSCHCH der Glaube als Ausdruck erkenntnistheoreti-
scher Voreingenommenheıt interpretiert wurde.

Wesentlicher aber ist Jäckel hıer, dass der Weg ZU lebendigen Glauben, und
damıt ZU Kkern der christlıchen elıgıon beschritten wiIird. Be1 diesem
hat dıe Krıtik des Verstandes nıchts auszurıichten. eIiorde ist 1elmehr der Ge-
horsam gegenüber dem Wort (ottes. ekehrung und Wıedergeburt sınd also
nıcht nach ratıonalen Kniterien aufzulösen. Hıer ist SCHAI1C Vertrauen, hıer sınd
Wılle und Herz ge Wo ber der Weg beschrieben wiırd, da INUuSsS uch VO

1e] die Rede se1n, Was Jäckel Nnun drıttens tuL. Ohne S1e ausdrücklich CHNNECN,
scheıint Jäckel hıer auf die chrıistlıche Vollkommenheıt anzuspıielen, der jeder
T1IS schon nach einer äufigen Ausdrucksweise Wesleys „nachjagen‘““ sollte
Heılıgung ist hıer nach Jäckel nıchts anderes als Mitteilung des göttlıchen, eWl1-
SCHh Lebens, das der T1S 1mM Glauben ergreift. Dıe Apologetik hat damıt den
Weg für die Erkenntnis des Heıls geebnet. Hıer erst ist sS1e Ziel

Dem Verstand kommt also auch ıne selbs  ıtısche Funktion £, insofern
den Punkt erkennen und nzuerkennen hat, dem seine Reflexion einem
Ende kommen und sıch demütig der göttlıchen Autonrtät unterwerfen
hat Miıt dieser Feststellung ist 1UN noch keine Antıithese VO  — Glaube und Ver-
nunft konstrulert, VO  — der be1 Jäckel keine Rede se1n annn In seinem Aufsatz

«52„Philosophie der Relıgıion verwahrt sıch ausdrücklich dagegen, eınen
unversöhnlıichen Gegensatz zwıischen der elıgıon und der 1losophıe au'fzu-

Ebd
52 Der Christliche Botschafter, Dezember 1873
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bauen: „Neın, Relıgion und Vernunft sınd e1 en e1In und derselben Hand
UNSCICS himmlıschen aters, und wäre In Betracht cdieser Thatsache doch SOTMN-

derbar, für einen Theologen anzunehmen, daß e1 1mM Gegensatz zueınander
ständen‘‘®.

Die Relıgion, die sıch Urc der rfahrung zugänglıche Tatsachen empfiehlt,
fordert durchaus ıne Unterwerfung der krıtıschen, Gott gerichteten Ver-
nunft unte dıe Offenbarung Dıie Vernunft wiırd damıt ‚WarTr eiınerseıts erniedrigt,
andererseıts jedoch gerade urc dıe Unterwerfung 1INAUrcC iıhrem göttlichen
Adel emporgehoben. Ausgerichtet auf dıe ahrheıt, auf Gott, ist S16 ämlıch
dann befähigt, enkend die nhalte der OÖffenbarung D  explizieren. Sıe edient
sıch dazu bestimmter Begriffe, in der Beschreibung des Wesens Gottes DIe
Vernunfit erschlielt Analogıen der geistigen und der natürlıchen Welt S1ıe rhellt
dıe Notwendigkeıt gewI1sser enbarungsinhalte, die absolute Notwen-
dıgkeıt der Menschwerdung Gottes Der erkenntnistheoretische Prımat der 1blı-
schen Offenbarung bleıbt in lledem adurch gewahrt, dass der rationale FEFrweis
der chrıftwahrheıten, der gew1issermaßen eınen „Gottesstandpunkt“ implızıert,
In das Urc den Glauben bestimmte ubjekt gelegt wird: „credo, ut ıntellıgam”.
Dieses glaubende Sub] ekt ist ber nıcht über, sondern 1L1UT unter (jott enkbar.

Wıe bestimmt Jäckel NU:  ; den Glauben 1m Gegenüber ZU Denken der 110-
sophıe? Zunächst wırd nach eıner WE auch iırrıgen tymologıe elıgı1ıon VO  —

Jäckel verstanden als „Wiıederverbindung des Menschen mıt Gott“ 99 Impliziert
ist hler eıne ursprünglıche Verbindung VOINl Gott und Mensch, die (durch cdıe
Sünde) unterbrochen wurde und olglıc der Wiıederherstellung bedarf. Iiese
Wiederherstellung wiırd VOIl Gott auf dıe Bedingungen VO  e Buße und Glaube hın
angeboten. Der Glaube wırd 1Im Anschluss Hebr FE bestimmt als ıne
SEWISSE Zuversicht, „kraft deren INan nıcht zweilfelt dem, WAas INnan nıcht
s1eht‘‘. Der Glaube ber erfordert „vorerst eın Zeugnis; dann genügende und be-
friedigende Giründe für die Wahrhaftigkeit des Zeugni1sses; und etztens eın klares
Verständnis desselben‘“‘.  ( A dıes wirkt der Heılıge Geınst Gottes, der sıch inner-
ıch dem Menschen bezeugt, ındem iıhm die Heıilsgüter darbıietet, nach denen
in der Buße eın Verlangen erwacht ist, n indem den sıttlıchen Selbstwider-
Spruc des Menschen (1 Das Ergreifen der Heıilsgüter ber ist nıcht Aufgabe
des Verstandes, sondern des erzens:‘ Allerdings ıst der Verstand nıcht gänzlıc
DasSsSıV, denn I1USS das Herz für dıie Annahme des e1ls freigeben, INUSsS sıch
ott unterwerfen. Da die Erlösungssehnsucht des Herzens urc. nıchts Ver-
gängliches und Sichtbares erseftzt und gestillt““ werden kann, wiırd die Annahme
des VoNn Gottes Geinst dargebotenen Heıls NUNn selbst „vernüniftigsten“ Tat, die
überhaupt enkbar ist Der Mensch kommt in Verbindung mıt der höchsten Ver-

e O OT AAA a l WE S a PE O E ı Aa A a OO A ı A
53 Ebd

Vgl eb  -
55 Ebd y o N  e S a

Ebd. (Hervorhebungen 1mM Orıginal).
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nunft In dieser Lebensverbindung mıt Gott gewiıinnt der Mensch Anteıl der
göttlıchen Natur, denn Gott teılt „seıne Natur mıt  66 97 Auch hıer werden die
Grundfragen der Erkenntnistheorie in etzter Konsequenz auf dıe bıblısche Heıls-
TE zurückgeführt.

Überblickt INan das Ganze, besıtzt die Vernunft Vermögen 1n zweiıerle1l
Hınsıcht. Sie kann, WwWIE WIT Anfang sahen, Offenbarung In  ren, und
S1eE kann VO  — der Offenbarung ausgehen. hre Aufgabe, ZUT Offenbarung hinzu-
führen, dıe die christliche Apologetik anzuknüpfen hat, ist für die Vernunft
ıne 1Ur implikatıve und begrenzte. Sıe ist implikativ, da (iott iıhrer vielfältigen
Befähigungen rotz einfältıige Konzentratıion auf das „eine; W äas not tut“‚
fordert dıe Entscheidung für und dıe Unterwerfung unter die Offenbarung. Sıe
ist begrenzt, da S1e angesichts dieser rfahrung des „unbestreıitbaren” nspruchs
(Gottes dıe renzen ıhres Erkenntnisvermögens erkennen INussS Zur eigentlichen
Bestimmung fıindet dıe Vernunft erst, sofern S1eE reflektierend VO  —_ der Offenba-
rung ausgeht. In diıeser Aufgabe ıst s1e explikatıv und entgrenzt. S1ie ist xplika-
{LV, da S1e sıch 1UN 1m 1C und nleıtung der Offenbarung hrer ursprüng-
ıchen und eıgentlıchen Bestimmung gemäß entfalten kann, sS1e ist entgrenzt, weıl
s1e ın der Verbindung mıt der göttlıchen Vernunft menscnhliche Eıinsıcht '’ans-
zendierenW

Nun ist dıe christliıche elıgıon aber nıcht sehr ıne theoretische TO als
vielmehr 111a en das eingangs genann Stichwort „Ethisıerung“ der Re-
lıgıon ıne moralısche xa SOo definıert Jäckel dıe „Uebung des Guten‘‘ als
Frucht,; letztlıch als Essenz der cNrıstliıchen elıgı0n. Miıt anderen en, das
Wesen der Relıgion ist eın ‚EKeben beständiger LIebe (Gott und dem Nächs-
ten‘‘.  < 98 Bedingung und Ermöglichung eiıner olchen eligıon der Liebe ist der
Glaube Gott Uurc Jesus Glaube ist Nıcht-Zweiıfeln und tätıges Hr-
greıfen. Das philosophısche Denken jedoch ist seinem Wesen nach 7Zweiıftel und
damıt Zaudern VOT dem letzten, dem notwendigen Schriutt Ble1ibt das Denken der
Spekulatıon und Reflexion verhaftet, schreıtet der Glaube fort Tat der Lie-
be 1er egegnet uns das erweckungstheologische Motiv der ufhebung des
Wissens ın die Tat, theologisc gesprochen, der Rekurs auf den Glauben, der in
der Liebe tätıg ist (Gal d 6) In diesem Sınne en WITr Jäcke] verstehen,
wWwenn seinen Aufsatz ZUT Relıgionsphilosophıe mıt dem Zıtat schlıe „Relıg1-

ist dıe Vollkommenhe1r aller Philosophie“‘.  « 59
Dıe auf dem Weg apologetischen Bemühens versuchte „Aufklärung“ des

Menschen dient damıt auch be1 Jäckel In etzter Konsequenz dessen Erweckung
Indem auf dem Feld des Denkens der Weg ZU Heıl gebahnt wiırd, wırd auch
hler die soteri1ologıische rundrichtung des erwecklıchen Protestantismus deut-
ıch

7 diesem Punkt besteht eıne ähe der wesleyanıschen ZUT ostkirchlichen Lehrtradıtion
58 Der Christliche Botschafter, Dezember 873
59 Der Christliche Botschafter, Dezember RA
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Aufgeklärte Krweckung Heiligung und Heilsgeschichte

A Die eiligung
Obwohl Jäckel im Laufe der Jahre se1nes Predigerdienstes ıne Anzahl VON Auf-
sätzen unterschiedlichen Themen veröffentlichte, schrıeb eıt selnes Le-
bens lediglıch eın Buch, und CS Wr WIeE AQUus dem Vorwort hervorgeht keın
Zufall, dass sıch dieses Buch mıt der Lehre VO:  - der „chrıstlıchen ollkommen-
heıt“‘ beschäftigte.““ Das Buch dürfte innerhalb der Evangelıschen Gemeinschaft
und vermutlıch auch darüber hinaus weıte Verbreıitung ertfahren aben, andelte

sıch doch eines der SanZ wen1gen Bücher aQus dem Verlag der vangeli-
schen Gemeinnschaft Heılıgungslehre, dıe auf beıden Seiten des antı VCI-

legt wurden. ®
Hıntergrund selner Buchveröffentlichung einerseıts dıe Auseılnanderset- S NO O OEG E G E

zungen das Verständnis der Heılıgungslehre und andererseıts das mıt dem
Aufkommen der Heiligungsbewegung,““ deren Begıiınn Jäckel auf das Jahr 1867
datiert,”” verbundene rhöhte Interesse der ematı Gründen möchte Jäckel
seine Ausführungen allerdings auf das gründliche Studiıum der eılıgen Schrift.
Obwohl sıch Jäckel in se1ner Darstellung der Heılıgungslehre iıne weıtge-
en! Orıientierung John Wesley bemüht, geht iıhm gleichwohl nıcht

wr D

iıne Repristination der Heılıgungslehre Wesleys 1e1ImehNhr bemüht sıch Jäckel,
dıie für iıhn biblische Lehre VOoNn der Heılıgung er den Bedingungen und rage-
stellungen des 19 Jahrhunderts entwickeln. Dafür orlentiert sıch wWwe1
einflussreichen, gleichwohl nıchtmethodistischen Autoren.

Erkennbar ist erstens der Eıinfluss Von Johann Heıinrich Kurtz 09-90), der a T aa aa *8 CT E A DE * E RE a aaan
ab 1849 als Professor der Kırchengeschichte, später dann des Alten Jlestaments
In orpa lehrte und eın wıederholt aufgelegtes Lehrbuch der Heiligen eschich-

VDie Heiligung des Menschen ach dem en und Neuen Testament, Umfassend: Bedürfnis,
Anbahnung, Vermittlung, Vollendung Un Endziel der Heiligung, (leveland 1885, uttga:
886

61 Aus dem Bereich der onographien mıt heiligungstheologischer Thematik 1fft 1€Ss
och auf UOrwi1g, Die Heilsfülle: Heiligung und Heilsfülle ach Maßgabe der
Heiligen Schrift, Cleveland 1872, Nürtingen 1873 Zur weiıteren Eiınordnung vgl Miıchel
eyer, „Ihe Holiness "Iradıtion In German-Speaking Methodism“, Asbury Theological

Wn  i  v —__—_——
Journal 50/51 a Spring 197-210
Zur amerıkanıischen Heıilıgungsbewegung vgl Melvın Dıieter, The Holiness Revival ofthe Nineteenth Century, Aufl Lanham:; London 996 ZUF Heılıgungsbewegung In
euifschlan:ı vgl Stephan Holthaus, „Heıl, Heılung, Heılıgung Zur Geschichte der deut-
schen Heıilıgungsbewegung (1875-1909)*“, JETR F (1997) 142-174; Karl Heınz o1gt,Die Heiligungsbewegung zwischen Methodistischer Kirche und Landeskirchlicher (GJemein-
schaft: Die ) 7 Iriumphreise (

VoN Robert Pearsall Smith IM Jahre 1873 UN: iIhre Auswirkun-
gen auf die zwischenkirchlichen Beziehungen, Wuppertal 996

63 Vgl Die Heiligung des Menschen,
Vgl Bonwetsch, ‚„„Kurtz, Johann Heınrich“‘, [{} 187-190
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verfasst hatte.© DDas Buch wurde auch ın der Ausbıildung für dıe Prediger der
Evangelıschen Gemeinschaft verwendet. Die Ausführungen der Heiligen (Je-
schichte VO  — einem „bıblıschen Realısmus“ bestimmt, der VO  - der posıt1ı-
VvVen Geschichtlichkeıit der bıblıschen Offenbarung ausg1ng. er Anlage des Ru-
ches lag das Verständnis VO  — „heılıger Geschichte‘“‘ zugrunde. Darunter verstand
urtz „diejen1ıge Geschichte, welche AUus dem Zusammenwirken göttlıcher und
kreatürlıcher Thätigkeıt hervorgeht“.  < 60 Gerade dıese etonung eınes heıls)-
geschichtlıchen ynerg1smus machte das Buch vermutlıch auch für wesleyanısch

Theologen attraktıv. Jedenfalls orjentiert sıch der Aufrıss des Buches
VON Jäckel eutlic der eiligen Geschichte Von Kurtz. Jäckel entfaltet dıe
Gliederung des Buches bereıts In dessen Tıtel „Bedürfnıs, Anbahnung, Vermlitt-
lung, Vollendung un Endziel der. Heiligung“.  < 67/ Da be1ı Kurtz dıe Vollendung der
eılıgung erst in der himmliıischen Herrlichkeıit erreicht ist, INUSS Jäckel hıer ıne
zusätzliıche Dıfferenzierung vornehmen. enn für iıhn ist die Vollendung der He1-
1gung, eben dıe „christlıche Vollkommenhe  .. bereıits ıne irdiısche Möglıchkeıt;
Was dann noch aussteht, ist das „Endziel- die verewıigte Gemeinschaft mıt Gott

Bereiıits be1 Kurtz der m1 christlıch-theosophısche Eıinschlag se1ines Bu-
ches auf. Für diese Geistesströmung, deren Einfluss auf dıe erwecklıche Theolo-
gie 1m 19 Jahrhundert noch weıthın unerforscht ist, scheint Jäckel erhebliche
Sympathıen besessen haben Dies zeıgt sıch in seıiner starken und explızıten
Bezugnahme auf dıe Christliche Aufl des evangelıschen Pfarrers
Theodor Culmann (1824-1863). Culmann WaTr eın chüler des Erlanger Philoso-
phen Emiul August VO  - chaden und wirkte als Pfarrer in Kaıiserslautern, Fre-
6CkeniTIeEe be1 Bergzabern und Speier.”” Als chüler VOIN chadens empfing (Zul-
INann dıe edanken der cNrıstlıchen Theosophıe aCcCo Böhmes nıcht über den
schwäbisch-theosophıischen Pıetismus, WwW1e C sıch be1 Michael Hahn und Fried-
rich Chrıistoph Oetinger findet,69 sondern über dıe Vertreter der Ohme-
Renaissance in der Romantık, deren Vertretern neben VO:  — chaden auch der
katholische Religionsphilosoph Franz VO  — Baader zählte. ”© Um verdeutliıchen,
inwiefern Jäckel sıch ıne unter den Bedingungen des 19 Jahrhunderts „auUf-

65 Aufl Könıigsberg 1843, zahlreiche weıtere Auflagen (miır hegt dıe 18 T  < Aufl Leıipzıg
895 vor)

66 Ebd.
67 Vgl dıe Gliederung bel urtz: TStie Abteilung. DiIie Vorbereitung und Anbahnung des

eıls: Zweıte Abteılung. DIie Ausführung, Aneıgnung und Vollendung des eıls
68 Zu den bıographıschen Angaben vgl den Lebensabrıiss ın der Aufl der Christlichen

Ethik Vonmn 1927, XI-XVI; Helmut Burkhardt, „Culmann, Phılıpp Theodor“, Evange-
isches Lexikon für eologie und Gemeinde, n uppertal; Ur1C 1992, 306

69 Vgl Heıinrich Bornkamm, „Pietistische Miıttler zwıschen me und dem deutschen
Idealısmus“, In Der Pietismus In Gestalten und Wirkungen, Festschrift für Martin Schmidt,
Göttingen 1975, 139-154

70 Vgl Wılhelm Lütgert, Die Religion des deutschen Idealismus und ihr nde /weiter Teil.
Idealismus Un Erweckungsbewegung Im Kampf und Bund, Gütersloh 1923, T
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eklärte” Darstellung der Heıilıgung bemühte, soll Nnun spezlie nach den Eıinflüs-
SCI1 Culmanns auf das Denken äckels gefragt werden. ”'

Jäckel]l ezieht siıch WCI entscheidenden Punkten SC1INCS Buches auf(
Mann, wobe!l auf dıe UÜbernahme VON mehr spekulatıven theosophischen Über-
legungen me1lnstens verzichtet. * Er se C111 mıt der Entfaltung der anthropologı1-
schen Voraussetzungen SCINCT Theologıe. €e1 wiırd dasWesen des Menschen
VONN dessen Gottebenbildlichkeit her bestimmt. Im Anschluss Culmann stellt
Jäckel test dass dieses Gottähnlıiıche be1 dem Menschen eigentümlichen

/ ott gleichen Beschaffenheit des sich bewuhßten persönlichen esteht
also „IN JENCF Fundamentalkonstruktion welche hei (rott und Mensch völlig iden-
tisch Ist  66 Er stıiımmt auch darın mıiıt Culmann übereın dass die Gottebenbild-
lıchkeıt des Menschen „offenbar nıcht 11Cc Schöpfungsakt ertig vollendete
Walr worauf Anlage und Trıeb des Menschen ZUT Selbstentwicklung und Selbst-
betätigung hındeuteten DiIie Grundbestimmungen der Anthropologıe äckels
sınd damıt bereıts ausgesprochen. Eınmal gılt, dass der VON Gott erschalitfene
Mensch weıterer Entwicklung bestimmt Warlr und ist Konstitutiv dafür ist SCIN

Vermögen sıttlıcher Selbsttätigkeıt, dıe Ausdruck der ıhm verlıehenen Freiheıit
ist Der Mensch ist C1in Verhältnis (jott selbstbestimmtes Wesen. Was aber
he1ßt all dıes angesichts des Sündenfalls, WIC ıhn die beschre1 Mıt dem
Nachgeben gegenüber der teuflıschen Versuchung ist der Mensch nach äckels
erzeugung tief gefallen. In quantıtatıver Hıinsıcht kann hıer Jäckel selbst
verwendet den egr1 allerdings nıcht VoN totalen Verderbnis des Men-
schen gesprochen werden In qualıtativer Hınsıcht lässt sıch diese Aussage da-

71 Formal auf. ass Jäckel Gegensatz anderen durchweg Anmerkungen ZCNaNnN-
ten der zıtierten utoren Culmann durchgängı1g laufenden ext erwä. der Erwäh-
Nung SCINCS Namens häufig Attrıbute hinzufügt ‚Der berühmte Ethiker Culmann
(Die Heiligung des Menschen, vg]l 20) der der „selıge Culmann (ebd

140)
ber g1ibt doch Culmanns Auffassung wıeder, die Sprachverwirrung habe uch
dıe Sprachwerkzeuge und Gesichtsbildung der Menschen verändert vg] ebd

/3 Ebd (Hervorhebung Orıiginal) Jäckel 1st SCINCT ıtatıon nıcht ganzZ OITE.
enn be1 Culmann me1n! „Crött:: diesem Punkt die „Vaterhypostase““, da Culmann „dıe
re1iNne1 der [göttlıchen] Personen 1 genetischen Reihenfolge“‘ denkt. Das heißt, dıe
Vollendung des Menschen ı Urstand entspricht dem vollkommenen Wesen der als „Uran-
fänglıch“ denkenden Vaterhypostase Dıiese Vollendung ist jedoch der Entwicklung fä-
hig, C1MN Vorgang, der Menschen der Gestaltwerdung Von Christus und dem eılıgen
e1s entspricht er kann Culmann ‚Es 151 demgemäß der Mensch ild (yottes
weil ihm dieselbe Vaterhypostase eingepflanzt wurde, welche dem überweltlichen FTINL-
tarischen 'ott als Uranfängliches denken ist‘  e“ Culmann Die Christliche FEthik
(Hervorhebung Orıgınal)
Die Heiligung des Menschen

S ‚10  ın 1ST der Verstand voll Finstern1is und hält Lüge für Wahrheıt und Wahrheıt für K
C Der Wılle selbst geknechtet steht Bund miı1t dem atan und Empörung den
Allerhöchsten Das emu mıiıt seinen verschiedenartigen Kräften ne1gt sıch miıt der ganzcen



119Der deutsch-amerikanısche Methodismus 1im Jahrhundert

nıcht machen. Denn Uurc die un verhert der Mensch ‚Wal das sıttlıche
Ebenbild Gottes, nıcht jedoch seıne Personenwürde, „denn 1eselbe ist, kraft sSe1-
neTr persönlıchen Wesensähnlichkeıt mıt Gott, in (Gjott selbst tief begründet“‘.  «« /0 SO
erg1bt sıch als Konsequenz zweilerle1l: eınmal dıe Erlösungsbedürftigkeit des
Menschen, dann aber auch se1ıne Erlösungsfähigkeit.

Von Culmann übernımmt Jäckel ferner den egr der „Assımılıerung". Da-
hınter erbırgt sıch dıe Vorstellung, dass „Gott dıe persönlıche Gottesfülle
einem Nichtpersönlıchen herabsetzt“‘“‘, damıt „der Mensch Urc Assımıilıe-
Ten des Nichtpersönlichen dessen Persönlichkeıitskern vordringen und dıe Ga-
be er wieder aufsteigern“” möge.7 eispie eines olchen Assımıilie-
rungsmediums, das auch Jäckel erwähnt (S 10), sınd dıe Bäume des Paradıeses,
VON denen dem Menschen eiohlen WAaäTl, wodurch dıe „ew1gen Le-
benskräfte‘‘ assımılıerte. Der Gedanke erinnert dıe in Petr 1 angedeutete
eılhabe des Menschen der göttliıchen Natur. Allerdings übernıimmt Jäckel dıe
Assimilierungsvorstellung Culmanns NUur In modıiıfizıerter Form, da OIfIenDar
mıt dessen nichtpersönlicher Mittlersubstanz nıcht recht glücklich ıst Zwar
behält Culmanns edanken beı, dass das Genießen (jottes dıe Assımılıerung
bzw Aneıjgnung des Genossenen, also der göttlıchen Natur, ZUT olge hat und
darın das Wesen der Gemeinschaft des Menschen mıt Gott, schlechthın das We-
SCH der Relıgıion, beschrieben ist.  79 Jedoch S' dıe Stelle der unpersönl1-
chen Mittlersubstanz als den persönlichen Miıttler des Assımilıerungs-

e1In, dessen Objekt Nnun OoIfenbar der ater selbst ist In der Summe CI -

g1bt sıch für Jäcke]l en trinıtarısches Schema des Heiligungswerkes, demzufolge
dem ater der Ratschluss der eılıgung, dem Sohn dıe Vermittlung derselben
und dem eilıgen Geıist das 'erk der eılıgung selbst zugeschrieben wiırd.

ass Jäckel den Assımilıerungsvorgang 1Ur persönlıich, also Urc. dıe Person
des stus, vermuittelt sehen möchte, hat Konsequenzen für die Beurtejlung des
Abendmahls Denn da für Culmann Chrıstus, „wıe sich in der Kırche darbıe-
tet  « 81 das Objekt der Assımılıerung ist, nımmt das Abendmahl 1m Assımıilıe-
ru  HE iıne besondere tellung ein. Es ist „Eın Leıb und Blut werden mıt
dem Herrn, wıe WITr bereıts eın Geinst mıt ihm werden  <« 82 Diıese substantielle Be-
stiımmung geht dem ıIn der Sakramentslehre eher reformiıert denkenden etho4d1s-

Gewalt derselben Bösen hın und Von Gott und dem uten WCB, und die natürlıchen
Begierden brennen gleichsam In Lust, das Verbotene vollbringen“‘, ebd., LS$.

76 Ebd., SE
Mr Theodor Culmann, Die Christliche Ethik, 23
78 Be1i Culmann wird durch dıesen göttlichen Wesensaustfluss das Subjekt der Assımıulıerung,

also der ensch, mıt dem Objekt der Assimilıerung, S!  S, „WIE sıch In der Kıiırche
darbiete vermittelt; ebd., 235

79 Vgl Die Heiligung des Menschen, 141
X() Vgl ebd., 95-99 und 141

Die Christliche Ethik, DA
Vgl ebd., ATr
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ten Jäckel dann doch weıit Allerdings schafft auch nıcht, WIC noch Wes-
eY, Miıttelweg gehen: einerseı1ts dıie substantiellen Interpretationen der
römisch-katholischen, lutherischen und 1er lutherisch-theosophischen Sakra-
mentologı1e abzuweılsen und andererseıts gleichwohl das Abendmahl als C1in für
das Wachsen der Heılıgung notwendig und regelmäßıig gebrauchendes
Gnadenmittel anzusehen.®  3 SsSo sınd be1 Jäckel ZUT örderung der Heılıgung 1Ur

noch die Gnadenmiuttel maßgeblıch, dıe C1M mag150h-sakramentales  Z  C  E E N Missver-
das Lesen ande-ständnıs we1tgehend  N  nausschließen: das Forschen 1 der Schrift,“”“

D gu Schfiften,85 der Umgang mıt geheıilı Personen®  ©‚ das ebet. dıe
’ Was i SCINCT Aufzählung ©:Selbétprüfung88 das Fasten und Kasteılen.

1a das Abendmahl

2 Die Heilsgeschichte
Der heilsgeschichtliche Tun!  g, der bereıts den Aufrıiss SC1INCS Buches ZUT He1-
ligungsthematık bestimmt, trıtt deutlicher noch Aufsatz MmMIit dem 1fte
„Chrıstus und Belıa Tage, den Jäckel 1894, also kurz VOT Ende SC1INCS Le-
bens begınnt, aber nıcht mehr vollenden vermag.”) Bemerkenswert ist, dass
Jäckel diesem Aufsatz der theosophıschen Spekulatıon noch größeren aum
als bıslang eINTau: Den Ausgangspunkt bıldet dıe rage nach dem ursächlıchen
(Grund der Heilsgeschichte überhaupt Jäckel sieht dıesen Grund der Tatsache

daß lange VOT der Erschaffung des Menschen dem Gebiete der Unsichtbar-
keıt oder Hımmel 1Ne furchtbar große Empörung ausgebrochen der C111

amp folgte, der hinsichtlich der Anführer desselben, WIC Großartigkeıt,
änge und Dauer, plötzlic eingetretenen Wendupg  en,  < samm folgenschweren
Resultaten, alle menschliıchen Begriffe weıt überste1gt”.

Exegetisch lıegt dıeser Annahme die Auffassung zugrunde dass zwıschen
Gen und 1116 große denken 1st dıe uns lediglich CINC Andeu-
tunga jedoch keine Einzelheıten dieses hıimmliıschen Geschehens hefert Der aDO-
logetische (GJewınn dieser als „Restitutionshypothese“ bezeichneten uslegung

83 Vgl Henry Knıght The Presence of God the Christian Life John Wesley and the
Means of Grace Lanham: London 9972 130 14%
Vgl Die Heiligung des Menschen 180

8 Vgl ebd 182
X6 ebd 184Vgl

Vgl ebd 186
&8 Vgl ebd 189
89 Vgl ebd 90-92

Der Aufsatz erschiıen der Zweimonatlichen Zeitschrift für Theologie und Kirche,
Von deutschamerikanıschen Theologen verschiedener protestantischer Denomimnationen he-
rausgegebenen theologıschen Zeıitschrift die nıcht mıiıt der bIS eute fortgesetzten elt-
schrift für eologie UN: Kirche verwechselt werden darf

] 7Zweimonatliche Zeitschrift für Theologie un Kirche 15 (1894) 414
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von Gen 192 lıegt In der Gewinnung eiıner arıabel langen Zeıtspanne, WIE sS1e dıe
geologıische Wıssenschaft verlangte. In den Einzelheıten folgt Jäckel hıer weiıt-
gehend Kalrtz. Danach SC (rJott zunächst ıne Welt VO  — nı]ıederen Engeln un
Enge  irsten, cdıe ihrerseıts Christus als dem Von Gjott eingesetzten Könıig über
alles Erschaffene ıntiertan Sıe esaßen himmlısche Behausungen und
recn mıt einem freien ıllen ausgestattet. Luzıter. „„der vornehmsten Fürsten e1-
ner (Dan 0:130 nutzte diese VOonNn (Jott gewährte Freıiheıt, sıch den über
ıihm eingesetzten Ön1g, also S  S, erheben, indem sıch in offe-
NneT Empörung selbst dıie Stelle Gottes sefifzen trachtete. Wenn Chrıstus den
atan als einen ügner VOoON Anfang bezeıichnete (Joh 8,44), sıeht Jäckel
darın als Stufe des Ungehorsams den Zweıfel, ob „dieser Sohn nıcht auch
blos ıne erschalitiene (C’reatur ist‘  “.9 Dem 7 weiıfel als Keım des Unglaubens olg
dıe Verweigerung der Anbetung bzw des Gehorsams un: schhlıeßlich das offene
Aufbegehren Urc das „sıch Selbstsetzen (jottes Statt‘‘ ıne Entsprechung
dieser stufenweılsen Entfaltung der un sıeht Jäckel dann beım Fall des ersten
Menschenpaares.

Damıt ıst dıe Szene gesetzt für den großen amp: zwiıischen „‚Chrıstus und
Belhıal®®, der fortan die Geschichte der Schöpfung bestimmt. Über den ersten BrO*
Bßen Kampf beıder Mächte lässt sıch WIT bewegen uns immer noch zwıschen
(Jen L; und 2 nıchts (GJew1sses Miıt Gewissheıt, Jäckel, wI1Issen WIT
lediglich das Resultat der ersten, für Christus siegreichen Auseıinanderset-
ZUN$. Es ist dıe ew1ge Verstolßung des aufrührerischen Fürsten Adus seiner eNau-
SUNg und dıe Bındung „miıt Ketten der Finsternis‘ 2 etr 2,4), damıt dieser
künftig keıne Störung in den hıimmlıschen Regıonen mehr verursachen kann  9
Doch entfaltet seine gottfeindlıche Wırkung bıs Endgerıicht in der Erd-
sphäre, wobel in unterschiedlicher Gestalt ın Erscheinung trı  d Miıt der Versto-
Bung Luzıfers d us dem Reich des Lichts wurde nach äckels Vorstellung uch
dessen Behausung dunkel Anhaltspunkt dafür ist ıhm Gen L, Denn unmöglıch
könne Gott dıe Erde „wüst und leer‘  ‚.. erschaffen aben, dıes sSe1 1elmehr das Re-
sultat des Satans AUusSs den hıiımmlıschen Sphären Der Schöpfungsbericht VO  —
(Gjen ist olglıc der Bericht eiıner Neuschöpfung, nıcht eıner Urschöpfung
er der Begriff „Restitutions‘“-Hypothese. ine nalogıe diıeser protologı1-
schen sieht Jäckel in der eschatologischen Neuscha  ng der Welt, dıe ebenfalls
als olge der Uun! notwendıg SeIN: wird.

92 Vgl AazZu Zöckler, Geschichte der Beziehungen zwischen Üteologie Un Naturwissen-
schaft miıt besondrer Rücksicht auf Schöpfungsgeschichte, Von Newton und Leibniz
his ZUFr Gegenwart, Gütersloh 1879, 10-53

93 Dan 10,13 ist allerdings nıcht Von Luzifer, sondern VO „Erzengel‘‘ Michael die ede
Jäckel ıll vermutlich 1  9 ass Luziıftfer ıne vornehme hımmlısche tellung, der des M1-
chael vergleichbar, einnahm.
Zweimonatliche Zeitschrift für Theologie und Kirche 15 (1894)

95 Ebd (1895) LA
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Auf dıe Verwüstung der Erde antwortet (jott mıiıt der Erschaffung des ersten
Menschenpaares und dessen KEınsetzung den (Jarten Eden Von dem aus sıch
dıe Menschen sukzess1ive dıe Erde untertan machen oder anders dauSgC-
TüO S1C der Herrschaft des Satans wıeder entreißen ollten (jott untersche1idet
den Menschen VON den T1ıeren Urc Vernun  egabung, Von den Engeln urc
das Vermögen der ortpflanzung Des Menschen wertvollstes Privileg esteht
jedoch dem ıhm gewährten ugang den göttlıchen Lebenskräften „dem
Menschen dargere1ic zunächst koncentrierter undgForm dem
aum des Lebens SCINCT geistigen Entwıcklung und Z.UT graduellen Verklä-

ITung SCINCS Leıbes ZUT hımmlıschen Herrlıc  el WIC auch überhaupt ZUT allmäh-
lıchen Verklärung der Erde, nach ıhrer 1115 Hımmlısche MTrCG den Men-

<< 96schen, als Herrn derselben
Der Satan antwortet auf diesen chachzug (Gottes mıt dem Plan der erfüh-

rTung des Menschen Ungehorsam Gott gegenüber Er sagt sıch ‚‚Der Mensch
1st CIn MI1t freiem ıllen egabtes Wesen WIC alle vernünftigen Geschöpfe das
sınd und iıhrer Selbstentwıiıcklung wıllen SCIN Uussen Sdenn dersel-
be auch WenNnnNn nıcht Entwiıcklung, deren CT beıides ähıg und bedürftıg 1ST
auizunalten doch deren ichtung selbst bestimmen‘“‘ Der Satan Ge-
stalt der chlange Nnun beım auberlichen Vorgang des Essens der Ja das
öttlıch (Gute vermiıtteln soll Sollte nıcht en Satan sıch das Ose auf gle1-
che Weılse Eıngang den Menschen finden können? Und tatsächlich öffnet sıch
der Mensch der satanıschen Miıxtur A4dUus anrheı und Lüge und darunter verbor-
SCHh der Uun: Dass (Gott auch diesen ngrı des Satans auf Ehre gesche-
hen lıeß, hlıegt nach Jäckel der wesenhaften Selbstbestimmung des Menschen
begründet, dessen „Vermögen, sıch selbst bestimmen, auch dıe Möglıchkeıit

«9ein|schloss];, sıch gottwıdrıg bestimmen! zute$ anders dıe Vollendung des
Menschen ı Herrlichkeit doch nıcht erreichen Allerdings der Sünden-
fall erst des Engelfürsten und dann des Menschenpaares WCI unterschiedliche
Konsequenzen Was Luzıfers Fall kennzeıichnet 1ST der Akt der rzeugung der
un siıch selbst wodurch Luzıfer „personiıfizıerten Lüg 4: und damıt ZU
Teufel wırd Mıt dieser radikalen Veränderung SC111C5S5 Wesens büßt der ngel-
fürst für eıt und Ewigkeıit Erlösungsfähigkeit e1in Dagegen hat ‚War auch
der Mensch dıe are ordnung Gottes verstoßen und damıt schwerste
Schuld auf ıch geladen, doch ist Verführung erlegen, Was ıhm Kr-
lösungsfähigkeit bewahrt ””

Ebd 21f
Ebd., (Hervorhebung Orıginal)

98 Ebd.,
Ebd., Sehr klar formuliert findet sıch diıeser Gedanke be1 urtz: „Der Mensch hatte
dıe Unı!ı nıcht (wıe der Satan) aus freien Stücken sich selhst erzeugtT, S16 war ihm viel-
mehr VonNn außen durch Verführung (der freilıch hätte wıderstehen können und sollen)
aufgedrungen worden eın BanzcS Wesen WaT ZWaT Von der Uun! durchdrungen Un VeEr-
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Miıt dem Erscheinen des Menschen auf der Bühne der Weltgeschichte also
ein drıtter sıch selbst bestimmender In das Rıngen VOIN ‚Chrıstus und Belı-
al°“ (vgl KoOor 6, 159 eın Der des Menschen, Jäckel, wırd „1m Verlauf
dieses Kampfes VO  — der ogrößten Bedeutung se1n, ja gal bezüglıch des Endresul-
tats desselben maßgebend eın  «« 100 DiIie „LOSik” dieser Konstellatıon sıeht Jäckel
darın, dass Gott, da der Teufel seinen Angrıiff auf Gottes Ehre Urc den Men-
schen geführt hatte, des Teufels Macht auch urc den Menschen, ämlıch Urc
den Menschen, Christus, besiegen habe

Obwohl (Gott mıt dem Abfall des Enge  irsten Luzıfer e1in mächtiger egen-
pıeler entgegentrıtt, stellt sıch angesıichts der mac Gottes die rage, WaTUumm
dieser den amp nıcht mıt eınem Paukenschlag sofort beendet, sondern
einem Jahrtausende währenden Kampf kommen lässt Die Notwendigkeıt eıner
fortschreıtenden Entwicklung des Erlösungswerkes erg1ıbt sıch für Jäckel AdUus dem
Wesen des Schöpfungsaktes einerseı1ts, des menschlichen Sündentfalls anderseıts.
Da Gott den Menschen mıt einem freien Wıllen erschuf, kann diesen ıllen
auch 1im Vollzug des öttlıch inıtnerten Heılsplanes nıcht 1gnorleren. Der
Mensch, der sich Ire1ı (jott und für die un:' entschıied, annn unmöglıch

Heıl ‚WU: werden. Dazu kommt eın weıterer 1m Schöpfungsakt aNgC-
legter Grund Gott hat dıe aus seiner Hand hervorgehenden selbstbewussten Kre-
aturen also nge und Menschen) nıcht 1m Status der Vollendung, sondern 1m
Status der Vvollendeten Potentialı:tät geschaffen, die auf freıe Selbsttätigkeit und

101Selbstentwicklung hın angelegt ist Miıt dem freiıen ıllen, der seinem Wesen
nach ‚WaT uch (Gjott gerichtet werden kann, ist der Mensch auf dıe ıhn

102vervollkommnende Assımıilierung der göttlichen Lebenskräfte hın angelegt.
dıe mıt derDer stufenweılsen Entfaltung göttlıchen : Lebens entspricht analo

ahl der unı verbundene stufenweise Entfaltung der Sünde.'® ach Jäckel
kann ber „eIn Endgericht über iırgend eın vernünftiges Wesen TSt dann stattfın-
den WAann, in olge se1iner Selbstbestimmung und gemäß erselben das Innere
desselben, nach dessen Tiefe und Umfang, gleichsam Urc völlige Ausreıifung
Uurc dıe That in die Erscheinung getrgten ist.Der deutsch-amerikanische Methodismus im 19. Jahrhundert  R3  Mit dem Erscheinen des Menschen auf der Bühne der Weltgeschichte tritt also  ein dritter sich selbst bestimmender Wille in das Ringen von „Christus und Beli-  al“ (vgl. 2 Kor 6, 15) ein. Der Wille des Menschen, so Jäckel, wird „im Verlauf  dieses Kampfes von der größten Bedeutung sein, ja gar bezüglich des Endresul-  tats desselben maßgebend sein“. !® Die „Logik“ dieser Konstellation sieht Jäckel  darin, dass Gott, da der Teufel seinen Angriff auf Gottes Ehre durch den Men-  schen geführt hatte, des Teufels Macht auch durch den Menschen, nämlich durch  den Menschen, Christus, zu besiegen habe.  Obwohl Gott mit dem Abfall des Engelfürsten Luzifer ein mächtiger Gegen-  spieler entgegentritt, stellt sich angesichts der Allmacht Gottes die Frage, warum  dieser den Kampf nicht mit ‚einem Paukenschlag sofort beendet, sondern es zu  einem Jahrtausende währenden Kampf kommen lässt. Die Notwendigkeit einer  fortschreitenden Entwicklung des Erlösungswerkes ergibt sich für Jäckel aus dem  Wesen des Schöpfungsaktes einerseits, des menschlichen Sündenfalls anderseits.  Da Gott den Menschen mit einem freien Willen erschuf, kann er diesen Willen  auch im Vollzug ‚des göttlich initiierten Heilsplanes nicht ignorieren. Der  Mensch, der sich frei gegen Gott und für die Sünde entschied, kann unmöglich  zum Heil gezwungen werden. Dazu kommt ein weiterer im Schöpfungsakt ange-  legter Grund. Gott hat die aus seiner Hand hervorgehenden selbstbewussten Kre-  aturen (also Engel und Menschen) nicht im Status der Vollendung, sondern im  Status der vollendeten Potentialität geschaffen, die auf freie Selbsttätigkeit und  101  Selbstentwicklung hin angelegt ist.  Mit dem freien Willen, der seinem Wesen  nach zwar auch gegen Gott gerichtet werden kann, ist der Mensch auf die ihn  102  vervollkommnende Assimilierung der göttlichen Lebenskräfte hin angelegt.  die mit. der  Der stufenweisen Entfaltung göttlichen: Lebens entspricht analo  Wahl der Sünde verbundene stufenweise Entfaltung der Sünde.'‘ Nach Jäckel  kann aber „ein Endgericht über irgend ein vernünftiges Wesen erst dann stattfin-  den ..., wann, in Folge seiner Selbstbestimmung und gemäß derselben das Innere  desselben, nach dessen Tiefe und Umfang, gleichsam durch völlige Ausreifung  durch die 7hat in die Erscheinung geügten ist. ... Für das Böse in ihnen, das nicht  giftet, aber nicht selbst Sünde geworden‘“‘; Lehrbuch der Heiligen Geschichte‚ S. 23 (Her-  vorhebungen im Original).  100 Zweimonatliche Zeitschrift für Theologie und Kirche 16 (1895): S. 173.  101 Vgl. ebd. 15 (1894): S. 417.  102 Bei Kurtz besteht schon das Wesen Gottes selbst in einer ewigen und notwendigen „Selbst-  entfaltung der Einheit des göttlichen Wesens zur Dreiheit der Personen‘“. Subjekt (der Va-  ter) und Objekt (der Sohn) der Selbstentfaltung Gottes liegen für Kurtz in Gott selbst. Die  geschichtliche Entwicklung des Heils ist danach von der übergeschichtlichen Selbstentfal-  tung Gottes zu unterscheiden, wenn auch beides nicht voneinander zu trennen ist.  103 Jäckel verzichtet jedoch auf die tief theosophische Entfaltung der Lasterstufen (Das Igno-  rieren Gottes, Die Gottesscheu, Der Gotteshaß), wie wir sie bei Culmann finden, Die  Christliche Ethik, S. 382-429.Für das ose In ihnen, das nıcht

giftet, ber NIC: selbst Un geworden‘‘; Lohrbüch der eiligen Geschichte‚ 273 (Her-
vorhebungen 1m Orıginal).

100 Zweimonatliche Zeitschrift für Theologie und Kirche (1895) 1/3
101 Vgl eb|  O 15 (1894) 417
102 Be1 urtz besteht schon das Wesen es selbst In einer ewıgen und notwendigen „Selbst-

entfaltung der Einheit des göttlıchen Wesens ZUT e1iheıit der Personen‘‘. Subjekt (der Va-
ter) und Objekt (der Sohn) der Selbstentfaltung €es lıegen für Kurt'  N ın Gott selbst. DıIie
geschichtlich Entwicklung des eıls ist danach VOon der übergeschichtlichen Selbstentfal-

es unterscheıden, WENN uch beides N1IC. voneınander trennen ist
103 Jäckel verzichtet jedoch auf die tief theosophische Entfaltung der asterstufen (Das Igno-

rieren ottes, Die Gottesscheu, Der Gotteshaß), WwIıe WIT S1e bel Culmann finden, Die
Christliche Ethik, 382-429
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That geworden, W äar dıie eıt des Gerichts noch nıcht da““ 104 Diıieser Gedanke
entspricht laut Jäckel der Gerechtigkeıit Gottes, dıie sıch „ VOT den ugen er
vernünftigen Geschöpfe (den Teufel und se1ıne nge eingeschlossen)” erwel-
SCHT hat und olglıc nıcht nach der Gesinnung alleın, sondern nach Gesinnung
und Tat urteiılen INUS>S

Nun ist dıe Rede VO freien ıllen des Menschen angesıichts der chöpfungs-
tat (jottes einsichtig. och WwI1Ie bestimmt Jäckel dıe Folgen, die sıch für dıie
menschlıche Willensfreiheıit AUS dem Sündenfall ergeben? ach Jäckel wurde der
Mensch Urc dıe Abwendung VON (Gjott „der un Knecht“, und „hat das SUn-
dengıft iıhn also durchdrungen und verdorben, daß es Vermögen einer
Willensentscheidung die un und für das (ute, das ute wollen,
gänzlic verloren hat 05 So hegt die Dauer und Dramatık der Heilsgeschichte
nıcht in der 1st und Tücke des Teufels begründet, sondern in der „tiefeln Ver-
dorbenheıt und Verke  el des menschlichen erzens Urc die Sünde‘‘. !° Dıe
rlösung des Menschen VO  — der un aber ist die Absıcht und das Zıel (jot-
tes  107 Allerdings INUSS der Verlust des Wiıllensvermögens UrCc. den Sündentall
nach Jäckel näher bestimmt werden, denn „[nl]ıcht das demselben gegebene freıe
Wıllensvermögen sıch verlor urc dıe ‚ünde, sondern die Kraft ZU rech-
ten eDTauC derselben“‘.  <« 108 Die Kralt, das ute zu  wollen, 1U Gott
selbst dem Menschen mıiıtzuteılen. Gott teilt sS1e dem Menschen aufgrund des
Versöhnungswerkes Chrıisti mıt, das OTIiIenbDar in einem „ew1gen Jetzt“” und damıt
als für eıt un wigkeıt gültıg gedacht ist Aufgrund des Versöhnungswerkes
Chrıistı 1e jedem Menschen eın Maß vorlaufender na| ZU, dıe iıhn
Annahme des göttlichen Heilsangebotes efählgt. Auf diese Weılse gelıngt 65

Jäckel, der hler klar die Lehre Wesleys anschließt, die Alleinwirksamkeit der
göttlıchen na| und die Miıtwirkung des Menschen Zum Heıl miıteinander
vermitteln.

Indem Jäckel das Erlösungswerk Christı ın das „ew1ge Jetzt“® verlegt, kann
dessen Wirksamkeıt auch auf dıe Menschen VOT ST Inkarnatıon beziehen.
Allerdings geräl mıt cdieser ese, dıe sıch ebenfalls schon be1 esley fın-

104 Zweimonatliche Zeitschrift für Theologie und Kirche (1895) 18 (Hervorhebung 1
Or1ıginal).

105 Ebd., 176 (Hervorhebung 1 Original).
106 Ebd., 326
107 Vgl ebd., 14 (1897) 98 SOWI1e ebı  O, (1895) 18
108 Ebd., 176
109 „Und da diese Hıngabe des es, den ‚Wiıllen‘ des Vaters thun zugleıich 1mM ewıgen

eute geschah, und UrC. ewıge Rechtskraft besiegelt WAäTl, konnte uch der Herr gleich
1m ‚Anfang‘ unbeschadet der göttlıchen Gerechtigkeıit, und Heılıgkeıit sıch dem sündıgen
Menschen wıeder ın Gnaden nahen, und demselben alles Nöthige se1iner Errettung Von

der Sünde und Vollendung ıIn der Herrlichkeit darreichen“‘, zweimonatliche Zeitschrift für
Theologie und Kirche 16 (1895) 250 (Hervorhebung 1m Or1iginal).
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det,  110 In pannung der sowohl VON K urtz als auch VOIN Culmann vertretenen
Auffassung VO  e eıner sukzessiıven und damıt in der eıt gedachten Ausfaltung
der göttlıchen Trıinıtät 1I1Nan denke die, Entsprechung von. vollendeter Potenti-
alıtät des Menschen auf der eınen und Gottes auf der anderen Seı1te Be1 Jäckel
implızıert dıie Vorstellung VON der Wırksamkeıiıt des ühnewerkes SUu Im A*
wıgen Heute‘“ eın Verständnıiıs VONN wigkeıt als Zeitlosigkeit. ‘ Dagegen VCI-

langt die theosophısche Konzeption der otteslehre, w1ıe WIT S1e be1 Kurtz finden,
eın anders Verhältnis VO  — eıt und wigkeıt: „Die eıt hört nıcht auf
eıt se1In.Der deutsch-amerikanische Methodismus im 19. Jahrhundert  125  det,'!* in Spannung zu <ier sowohl von Kurtz als auch von Culmann vertretenen  Auffassung von einer sukzessiven und damit in der Zeit gedachten Ausfaltung  der göttlichen Trinität — man denke an die Entsprechung von. vollendeter Potenti-  _alität des Menschen auf der einen und Gottes auf der anderen Seite. Bei Jäckel  impliziert die Vorstellung von der Wirksamkeit des Sühnewerkes Christi im „e-  wigen Heute“ ein Verständnis von Ewigkeit als Zeitlosigkeit.'!! Dagegen ver-  langt die theosophische Konzeption der Gotteslehre, wie wir sie bei Kurtz finden,  ein anders geartetes Verhältnis von Zeit und Ewigkeit: „Die Zeit hört nicht auf  Zeit zu sein. ... Aber durch die Vereinigung mit der Ewigkeit nimmt die Zeit an  allen Attributen der Ewigkeit teil, wie die Menschheit Christi seit der Erhöhung  zur Rechten des Vaters an allen Attributen der mit ihr persönlich verbundenen  Gottheit des Sohnes teilnimmt“.!!? Auch hier übernimmt Jäckel die Anschauun-  gen anderer nicht unkritisch.  Für Jäckel scheint klar zu sein, dass sich die Wahrheit und Aktualität der bibli-  schen Offenbarung nicht ohne Rekurs auf bestimmte Grundüberzeugungen seiner  Zeit erweisen lässt. Zu diesen von Jäckel geteilten Grundüberzeugungen gehört  die Betonung der Subjektivität des Menschen, also seiner moralischen Freiheit  und Verantwortlichkeit, und in Verbindung damit auch der Gedanke einer mora-  lischen Höherentwicklung. Jäckel scheint ferner davon überzeugt zu sein, dass  die Begriffs- und Vorstellungswelt der christlichen Theosophie eine Hilfe zur  Interpretation der biblischen Offenbarung darstellt. Grundlegend ist für ihn  schließlich das Schema der Heilsgeschichte, das bei Jäckel auf einer „realisti-  schen‘“ Deutung auch der biblischen Urgeschichte beruht. So erweist er sich als  „aufgeklärter“‘, nicht als rgpristinierender Erweckungstheologe.  6. Fazit  Während der erweckliche Protestantismus in den Vereinigten Staaten des 19.  Jahrhunderts mit der Rezeption der moderat-aufklärerischen „Common-Sense“-  Philosophie zu einer prinzipiell hohen Wertschätzung der Vernunft gelangt und  deren apologetischem Gebrauch für die Verteidigung und Ausbreitung des Evan-  geliums eine unbefangen hohe Bedeutung beimisst, zeigen sich in der Erwe-  ckungstheologie Deutschlands bereits am Beginn des 19. Jahrhunderts infolge  110 Vgl. David Ingersoll Naglee, From Everlasting to Everlasting: John Wesley on Eternity  and Time, New York 1991.  111 Vgl. auch Die Heiligung des Menschen, S. 255. Er begründet dies mit Offb 10,5 (gemeint  ist wohl v 6 b), eine Stelle, die aber auch von den Vertretern eines Verständnisses der E-  wigkeit als endloser Zeit für ihre Exegese beansprucht wurde. Ferner sieht Jäckel in der  These vom „ewigen Jetzt‘“, in dem Gott existiert, offenbar auch die logische Möglichkeit,  die Vorstellung vom freien Willen des Menschen mit der vom Vorherwissen Gottes, an  dem er zugleich festhält, harmonisieren zu können; vgl. Zweimonatliche Zeitschrift für  Theologie und Kirche 17 (1896): S. 12.  112 Lehrbuch der heiligen Geschichte, S. 329.ber Hrc dıe Vereinigung mıt der wıgkeıt nımmt die eıt
en Attrıbuten der Ewiıgkeıt teıl, w1e die Menschheıt Chrıstı seıt der rhöhung
ZUT Rechten des aters en Attrıbuten der mıt ihr persönlıch verbundenen
Gottheıt des Sohnes teilnimmt“‘.  << 112 Auch hıer übernımmt Jäckel dıe Anschauun-
gCch anderer nıcht unkritisch.

Für Jäckel scheıint klar se1N, dass sıch dıe anrheı und Aktualıtät der 1blı-
schen Offenbarung nıcht ohne Rekurs aufbestimmte Grundüberzeugungen seiıner
eıt erweısen lässt /7/u dıesen VO  ; Jäckel geteilten Grundüberzeugungen gehört
dıie Betonung der Subjektivıtät des Menschen, also se1ner moralıschen Freiheit
und Verantwortlichkeıit, und In Verbindung damıt auch der Gedanke einer 11O0OTa-
1ıschen Höherentwicklung. Jäckel scheınt ferner davon überzeugt se1n, dass
dıe Begriffs- und Vorstellungswelt der chrıistliıchen Theosophıe eiıne ZUrTr
Interpretatiıon der bıblıschen Offenbarung darstellt Grundlegend ist für ıhn
SCHhHEBIIC das Schema der Heıilsgeschichte, das be1 Jäckel auf einer „realıst1-
schen‘“‘ Deutung auch der bıblıschen Urgeschichte eru So erweıist sıch als
„aufgeklärter“‘, nıcht als repristinierender Erweckungstheologe.

Fazıt

Während der erwecklıche Protestantismus ın den Vereinigten Staaten des 19
Jahrhunderts mıiıt der Rezeption der moderat-aufklärerischen „„Common-Sense““-
Phılosophie eiıner prinzıpiell en Wertschätzung der Vernunft elangt und
deren apologetischem eDrauCc für dıe Verteidigung und Ausbreıtung des van-
gelıums ıne unbefangen hohe Bedeutung beimisst, zeigen sıch in der Erwe-
ckungstheologie Deutschlands bereıts Begınn des Jahrhunderts nifolge

110 Vgl Davıd gerso. Naglee, From Everlasting Everlasting: John Wesley kternity
and Time, New ork 1991

A Vgl auch Die eiligung des Menschen, Ra Er begründet 1€Ss mıt Oftb 10,5 gemeın
ist ohl b) ıne Stelle, dıe ber uch VO den Vertretern eiınes Verständnisses der E-
wigkeıt als endloser Zeıt für ihre Exegese beansprucht wurde. Ferner S1E Jäckel In der
These VO „ewıgen Jetzt:: In dem Gott existiert, offenbar uch die logısche Möglıchkeıit,
die Vorstellung VOM freien Wıiıllen des Menschen mıt der VO' Vorherwissen Gottes,
dem zugleıc. festhält, harmon1ısıieren können;: vgl /Zweimonatliche Zeitschri) für
Theologie un Kirche (1896)

H Lehrbuch der heiligen Geschichte, 329
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der starken tellung des (kırchlıchen) Ratıonalısmus und nfolge der Wr dıe
französısche Revolution ausgelösten Erschütterungen kritischere WEeNnNn auch

noch eutlic DOSIUNLVE Eınstellungen ZU Erkenntnisvermögen der Ver-
nunft Allerdiıngs e1 Selbstwahrnehmung und praktısch theologische
Wırksamkeıiıt doch etwas auseinander Denn der CISCHCH Selbstwahrnehmung
STa INa sıch klar als Überwinder und ntıpode VO  — Ratıonalısmus und

113 Und tatsächlıc andelt sıch be1 denVernunftrelıigion bestimmten Epoche
Erweckungsbewegungen Deutschlan: Gegenbewegungen u  ärung
und Rationalısmus, jedoch Gegenbewegungen, dıe „vieles mı1t den VonNn iıhnen

c 114bekämpften Geistesströmungen CINCIN hatten‘‘ Iies erkennen hatten dıe
Erweckten Deutschlands aber OIiIfenbar Schwierigkeiten größere Schwiıerigkeıiten
jedenfalls als dıe amerıkanıschen Evangelıkalen die TEeE1C anderen
Kontext agıerten Dabe1 ZC1gCNH siıch Übereinstimmungen zwıschen u  ärung
und Erweckung, WIC WIT gesehen en dem Bemühen ethısche Normen
und relıg1öse Überzeugungen auf „vernünftigem Weg egründen Beıide
Geıistesrichtungen tragen cdie Sıgnatur SCINCINSAMCT neuzeıtliıcher Denkstruktu-
ren

Als Geistesrichtungen jedoch SInd ufklärung und Erweckung und Horı1-
ZONL der Entwıcklungen des 19 Jahrhunderts durchaus ec dann auch
wıeder eutlc voneınander unterschıeden Denn sınd be1 übereinstimmenden
Denkstrukturen konträre Denkrichtungen die ufklärung und Erweckung
Konzentration auf dıe gegenüber der ogmatı hren Nımmt 1INan alleın
das dıe Vorherrschaft ormaler Dogmen gerichtete „bıblızıstische
Grundmotiv das anfänglıch sowohl dıe ufklärung als auch dıe yrwecKung be-
stimmt Der „Bıblızısmus der Aufklärung 1st skeptizıstisch insofern 111C

dogmatıische freie Kırche erstrebt Der „Bıblızısmus der rweckung dagegen 1st
„primitivistisch‘‘ insofern 1NC dogmatisch onzentrierte apostolische Kırche
ersehnt Beıden Spielarten des Bıbliızısmus korrehert dann uch 1Ne letztlich
konträre 1C VO Offenbarungs- und Autorıtätscharakter der Bıbel Es über-
rascht VOT dem Hıntergrund der Entwicklungen des 19 Jahrhunderts nıcht dass
sıch die Erweckungsbewegungen des Jahrhunderts Bemühen dogmatı-
sche estigung wıeder dem konfessionellen Denken annäherten 1nNne Entwick-
lung übrıgens dıe sıch auch den Freikırchen zeıgte

An Jesse Jäckel bestätigen sıch die vorgeftragenen Überlegungen Das Verhält-
115 VonNn Offenbarung und Vernunft wırd VON ıhm unter den Bedingungen nNeuze1ıt-
lıcher Subjektivıtät bestimmt wobel cdıie1Würdigung der Vernunft der

113 Vgl Ulrich (Gäbler, „‚Erweckung Hıstorische Eınordnung und theologıische 'harakter1-
sıerung‘”, 63{f.

114 ın Jung, Der Protestantismus Deutschland zwischen 1815 un 1870, Leıipzıg
2000, Ahnlich Max Geiger, „Das Problem der Erweckungstheologie“‘, Theologische
Literaturzeitung (1958) 430-450

S Vgl dıe Evangelısche Gemeininschaft Ruben Jäckel Unsere Kirchenordnung als
Glaubenslehre und Bekenntniß Cleveland 899
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Einsıicht 1ıpfelt, dass dıe krıtische Vernunft erst In der Selbstkritik A höchsten
Selbstreflexion gelangt Geıistige Impulse der Neuzeıt W1E insbesondere dıe sıttlı-
che Selbsttätigkeıt des Menschen werden 1im Kontext der eigenen eologı1-
schen Tradıtion aufgenommen und 1mM Sinne eiıner „erweckten ufklärung“
apologetisc TUCcC  r gemacht. Dabe!1 wird äckels Programm andersherum als
„aufgeklärte Erweckung“ daran erkennbar, dass dıie unter apologetischer 1ıck-
richtung und konkret unter Aufnahme christlıch-theosophischer edanken SC-
ONNCNEC Aktualısıerung der bıblıschen Wahrheiten STeis Z.UT Erlösungslehre hın-
führt, deren zentrale theologische edeutung evıdent ist.

Christoph Raedel, German-American Methodism In the 19th Century be-
tween Enlightenmen and Revıval udy of Jesse Jäckel (1820-1895),
preacher of the „Kvangelische Gemeinschaf

Jesse Jäckel en spelt „Yeackel“ in the US) Was important (German-
merıcan preacher of the „Evangelısche Gemeinschaft“‘, Methodiıst church of
the Oth TU Raedel examınes Jäckel agaınst the background of the history
of the enlıghtenment and revıval and theır relatıonshıp wıth each other) IC
took dıfferent COUTSCS In Germany and the Uniıted States. Like the maJorıty of the
church members who had em1grated from Germany, Jäckel advocated the doc-
trıne of sanctıfıcatıon wıth the aım of perfection accordıng 1(8) John Wesley’s
teaching. Chrıstian perfection 15 attainable In thıs ıfe earth

For Jäckel, the spirıtually revived and enlıghtene: uUsSc of 1e4asSon apolo-
getic PUurpOSCS. the apologetic UuUs«c of on has CTIVEC the revıval of people
Human 1TCAaASon Cal ead to revelatıon, but Can then Iso proceed TOmM revelatıon
iın reflecting INannNerT. Practisiıng what 1S good 15 the GSS6HCe of Christian relıg-
10N In hıs theologıca inkıng Jäckel draws, ONg others, from Johann
Heıinrich Kurtz (1809-1890) and from Theodor Culmann (1824-1863). Though
Jäckel consıdered hımself CONQUCTOTF and of ratıonalısm, he COUuU
not Tully exclude rationalısm from hıs OW) inkıng, 1C WAas shaped by [C-
Vlival.


